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Elbing, Dienſtag 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 10. März. Heute fand eine Verſamm⸗ 
lung hervorragender Bürger ſämmtlicher Be⸗ 
zirke Wiens ftatt, in welcher zahlreiche Reden, darunter 
von dem Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes, 
Chlumecky, und dem Univerſitätsrector Süß gehalten 
wurden. Es gelangte ſchließlich eine Reſolution zur 
Annahme, in welcher die Thätigkeit der antiſemitiſchen 
Partei verurtheilt wird und die Wähler Wiens zu 
einem einmüthigen Vorgehen gegen den Antiſemitismus 
bei den Gemeindewahlen auffordert. 

Bern, 10. März. Aus Bellinzona wird ge- 
meldet: Da der Regierungsſtatthalter von Lugano ſich 
geweigert hatte, die von dem Commiſſär Oberſt Borel 
verlangte Freigebung eines ungeſetzlich verhafteten 
Radikalen zu vollziehen, zog auf Befehl des Com⸗ 
miſſärs das geſtern nuch Lugano entſendete Züricher 
Halbbataillon vor die Präfektur und ſchickte ſich an, 
dieſelbe mit Gewalt zu beſetzen. Hierauf erfolgte die 
verlangte Freilaſſung. 

Paris, 10. März. Dem Journal „Paris“ zu: 
folge wäre die Zahl derjenigen Perſonen, gegen welche 
in Folge der Unterſuchung gegen die . 
liga gerichtlich vorgegangen werden ſoll, ſehr beträcht- 
lich. Man glaube, daß die Unterſuchung ſich 75 
ſcheinlich auf die Präſidenten und die Hin a⸗ 
toren der Provinzialabtheilungen der Liga erſtrecken 
werde. 

Paris, 10. März. Das XIX. Jahrhundert mel⸗ 
det: Auf Befehl des Kriegsminiſters iſt bei einem 
Unteroffizier eines in Saint Etienne ſtehenden Regi⸗ 
ments, der mit Boulanger eine dauernde Korre— 
ſpondenz unterhielt, Hausſuchung vorgenommen 
worden; ein Koffer und verſchiedene Korreſpondenzen 
ſind mit Beſchlag belegt worden. 

Brüſſel, 10. März. Der Herzog von Aumale, 
welcher morgen abreiſt, bleibt kurze Zeit im Schloſſe 
Chantilly und tritt ſodann eine mehrmonatliche Reiſe 
nach Sizilien an. Während der ganzen Wahlperiode 
bleibt der Herzog von Frankreich fern. 

Rom, 10. März. Nach hier eingegangenen Tele- 
rammen aus Aquila vom 10. d. M. wurde hier⸗ 
felbſt um 1 Uhr Nachmittag ein ſehr ſtarkes Erd⸗ 
Ken verſpürt, welches jedoch keinen Schaden an⸗ 
richtete. 

Rom, 10. März. Die neuen Miniſter werden 
nach dem heute ſtattfindenden Kabinetsrathe die Ge— 

ſchäfte übernehmen. — Wie verlautet, würde die De- 
putirtenkammer zunächſt das abgeänderte Budget be— 
rathen und ſich alsdann vertagen. 


Die Trauerfeier für Kaiſer Wilhelm I. 
In Berlin. 


Am Todestage Kaiſer Wilhelms am Sonnabend 
waren viele Häuſer der inneren Stadt, beſonders 


Die Familie des Geächteten. 
Roman von Hermine Frankenſtein. 
Nachdruck verboten. 


Erſtes Capitel. 
Das Geheimniß des Senatorhauſes. 
Alma Brandes, die einzige Tschter des Senator 
Brandes, hatte die Jugend und die erſte Zeit voller 
weiblicher Blüthe längſt hinter ſich, und war noch 
immer unverheirathet. Wohl fehlte es ihr keineswegs 
an Freiern, denn ſie war nicht nur unermeßlich reich, 
da ſie das ganze enorme Vermögen ihrer früh ver⸗ 
ſtorbenen Mutter geerbt hatte; auch die Natur hatte 
1 8 9 mit Schönheit und Geiſtesgaben ausge⸗ 
attet. x 
Daß fie ſich ſo beharrlich weigerte, einen ihrer 
zahlreichen Freier zu erhören, war ebenſowohl der 
ganzen vornehmen Geſellſchaft als auch ihrem Vater 
ein ebenſo ungelöſtes, als unlösbar ſcheinendes Räthſel. 
An einem ungemein rauhen und ſtürmiſchen 
Frühlingsabende ſaß der Senator Brandes allein in 
dem mit ſeltenem Luxus und Geſchmack ausgeſtatteten 
Salon ſeines Hauſes und dachte an ſeine Tochter. 
er Senator war trotz ſeiner ſiebenundſechzig Jahre 
noch immer ein ſchöner, ſtattlicher Mann mit ariſto⸗ 
kratiſch alien: etwas ſtrengen Geſichtszügen, hoher, 
noch völlig ungebeugter Geſtalt und ſtark ergrauten, 
Haaren und Backenbart. Seine Gedanken waren 
offenbar ängſtlicher, unruhiger Natur, denn ein finſterer 
Ausdruck lag auf ſeinen Zügen; eben wollte er auf⸗ 
i 158 r aufs 
ſtehen und ungeduldig an einem Glockenzug ziehen 
als eine der ſammtenen Portieren, die den Salon von 
einem Nebengemach trennten, auseinandergeſchlagen 
wurde und Alma eintrat. 5 
„Was wünſcheſt Du, mein Vater?“ fragte ſie, 
ſich ihm nähernd, mit wohlklingender Stimme. „Du 


ließeſt mich rufen?“ 

Ri: wohl nn, verjeßte der Senator etwas 
ſtrenge. „Setze Dich; ich habe Ernſtes mit Dir zu 
eſprechen.“ IE 5 
Ein leichter Schatten glitt über Almas Geſicht; 
ſie lehnte den dargebotenen Sitz ſchweigend ab, trat 
an den Kamin und blieb dork in erwartungsvoller 


Haltung ſtehen. 8 önheit 
Sie war ein Weib von ſeltener, herrlicher Schönheit. 
Gewiß ſchon in der Mitte der Dreißiger ſtehend, ſah 


ſie wie kaum vierundzwanzig Jahre alt aus. Ihre 
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Unter den Linden, in der Friedrich-, Leipziger⸗ und 
Charlottenſtraße, ſowie in den Querſtraßen mit Trauer⸗ 
a geſchmückt. In den Schaufenſtern ſtanden 
ſchwarz umflorte und bekränzte Büſten und Bilder 
des Entſchlafenen, umgeben von entſprechenden Trauer⸗ 
dekorationen und Palmen. In der Friedrichſtraße und 
Unter den Linden boten die Händler wiederum künſt⸗ 
liche Kornblumen mit Trauerſchleifen und andere Er⸗ 
innerungen an Kaiſer Wilhelm an, wie ſie es vor 
einem Jahre gethan hatten. — In den Schulen 
Berlins fanden Gedächtnißfeiern ſtatt, welche in einer 
Anſprache ſeitens des Direktors oder eines Lehrers 
und Geſängen beſtanden. — Für die Berliner Garniſon 
war am Todestage Kaiſer Wilhelms angeordnet wor⸗ 
den, daß kein Spiel gerührt werden durfte; am Sonn⸗ 
tag Vormittag fand in der Garniſonkirche und in der 
St. Michaelskirche eine Gedächtnißfeier ſtatt, wobei 
die Truppen ꝛc. der Garniſon durch Abordnungen 
vertreten waren. 
Im Königlichen Palais. 

Die Trauerfeier für Kaiſer Wilhelm I., welche auf 
Veranlaſſung der Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta am Sonn⸗ 
abend von der königlichen Familie abgehalten wurde, 
fand im ſog. Fahnenzimmer des kgl. Palais ſtatt. 
Der Feier wohnten u. A. bei der Kaiſer und die 
Kaiſerin, der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden, die Prinzen Friedrich Leopold, Alexander und 
Georg, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen u. ſ. w. In dem Fahnenzimmer 
war ein Altar errichtet worden. Das Sterbezimmer 
im Palais blieb verſchloſſen. Am Morgen — um die 
Stunde, wo der Kaiſer aus dem Zeitlichen geſchieden 
war, begab ſich die Kaiſerin Auguſta mit dem Groß⸗ 
herzog und der Großherzogin von Baden dahin und 
legten auf das Sterbebett Kränze nieder. Der ahl 
der von der Kaiſerin Auguſta zum Gottes dienſt Ent⸗ 
botenen hatten ſich die Hausoffizianten, die Leib⸗ und 
Palais dienerſchaft angeſchloſſen. Im Adjutantenzimmer 
war der Domchor aufgeſtellt; er eröffnete die Traucr⸗ 
feier mit dem Chorale: „Ich weiß, daß mein Erlöſer 
lebt.“ Die Gedächtnißrede hielt Oberhofprediger Kögel. 
In die Schlußwarte „Sei getreu bis zum Tode“ fiel 
der Domchor mit dem Geſange derbe Stelle ein. 
Nach dem Gebet und Segen extönte das Lied „Wenn 
ich einmal ſoll ſcheiden.“ 

Vom Palais aus begaben ſich die Herrſchaften 
| nach dem Mauſoleum 
in Charlottenburg, der Kaiſer, die Kaiſerin, die Kaiſerin 
Auguſta mit der Frau Großherzogin, ſämmtliche Fa⸗ 
milienmitglieder. Kaiſerin Auguſta voran legten ſie 
die Kränze auf den Sarg nieder, auch die kleinen 
Zweige. Von auswärts waren viele Kranzſpenden 
gekommen. Von den ſchwediſchen kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften, vom Grafen und der Gräfin von Flandern. 
Von Kiel aus hatte Kaiſerin Friedrich ihren Hof- 
marſchall, Freiherrn v Reiſchach ent 


hochgewachſene volle Geſtalt hätte das Entzücken eines 
Bildhauers entflammen müſſen, und ihr Geſicht war 
unvergleichlich in ſeinem Reize. Die klaſſiſch reinen 
Züge waren denen einer griechiſchen Gottheit gleich; 
und die breite, weiße Stirn war von üppigen Maſſen 
blauſchwarzer Haare umrahmt. Die ganze Erſcheinung 
hatte etwas Berückendes, Verführeriſches an ſich, etwas 
was man nie wieder vergeſſen konnte, wenn man es 
einmal geſehen hatte; und dennoch hieß es, daß in 
dieſer ſchönen Bruſt kein Herz wohne, daß Alma 
marmorkalt und unnahbar ſei. 

Sie trug ein koſtbares, dunkles Sammetkleid, das 
am Halſe etwas offen war, und in den dunklen 
Haaren funkelten herrliche Edelſteine. 

Senator Brandes ſchaute ſie mit einem Blicke voll 
Stolz aber auch voll Betrübniß an. Dieſes Weſen 
war gegeu ihn ebenſo kalt wie gegen andere, und er 
fragte ſich, ob ſie überhaupt ſanfter, weiblicher 
Empfindungen fähig wäre. 
4 „Du haſt Nachrichten von Deinem Freunde Baron 
Dagobert erhalten?“ fragte Alma plötzlich, das Still⸗ 
ſchweigen brechend, daß ihr unbehaglich zu ſein ſchien. 

„Ja, er iſt nach Hamburg zurückgekehrt,“ erwiderte 
der Senator. „Ich erhielt dieſen Morgen einige 
Zeilen von ihm, worin er mir mittheilte, daß er 
geſtern hier angekommen ſei. Ich beſuchte ihn ſofort 
und lud ihn ein, heute bei uns zu ſpeiſen. Er brennt 
vor Ungeduld, Dich wieder zu ſehen, und ich habe 
über ihn mit Dir zu reden, Alma.“ 

Alma neigte als Zeichen ihrer Aufmerkſamkeit 
ſtumm das Haupt und der Senator fuhr fort: 
„Baron Dagobert kehrt nach mehrjähriger 
Abweſenheit zu uns zurück, mehr als je Dein Sklave. 
Er iſt des ewigen Wanderlebens müde und möchte 
nun hier den ihm gebührenden Platz in der Geſellſchaft 
einnehmen. Er hofft, daß Du ſeine Bewerbung 
günſtig aufnehmen werdeſt, und ich bitte Dich Alma, 
empfange ihn freundlich, um meinetwillen. “. 
Ich glaube doch, daß ich es an Artigkeit gegen 
die Gäſte meines Vaters niemals fehlen laſſe,“ ſagte 
Alma ruhig. 

„Aber ich verlange etwas mehr als Artigkeit für 
Baron Dagobert, Alma. Seit vielen, vielen Jahren 
iſt er Dein treuer Anbeter. Nicht einmal wurde er 
in ſeiner Hingebung für Dich wankend. Du haft ihn 
in die Fremde getrieben, wo er jahrelang geduldig 
wartend umher wanderte, ohne Dir Deine Kälte je⸗ 
mals vorzuwerfen, noch Dir ſeine Bewerbung aufzu⸗ 
zwingen.“ 
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uergottesdienſte beizuwohnen und einen Kranz auf 
5 Sorg Kaiſer Wilhelm mlderzulehen 

Den Sarg im Mauſoleum zu Charlottenburg be⸗ 
deckte eine Fülle ſriſcher Blumen ſo dicht, daß dar⸗ 
unter der rothe Sammet mit goldenem Ornament ver⸗ 
ſchwand. Die Officiercorps des erſten Garderegiments 
z. F. des Regiments der Gardes⸗du⸗Corps ſammelten 
ſich um den Sarg ihres früheren Chefs und legten 
Kränze nieder. Dann kamen im Laufe des Vormit⸗ 
tags Deputationen preußiſcher und deutſcher Leibregi⸗ 
menter, deren Chef der Kaiſer geweſen war. Ein der 
fehl der Kaiſerin Auguſta ging dahin, daß, nachdem 
die königliche Familie ihre Andacht an dem Sarge 
verrichtet haben würde, die Thüren des Mauſoleums 
offen bleiben ſollten, damit Jeder aus dem Volle, der 
den Wunſch habe, am Sarge des Kaiſers in ſtillem 
Gedenken zu verweilen, dieſer Empfindung genügen 
könne. 


1889. 
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m Reich 
hat die Trauerfeier ſich meiſt auf die Schulen be⸗ 
ſchränkt und auf die äußere Gewandung der Straßen 
und Schauläden. Mehrfach fanden auch Trauergottes⸗ 
diente ſtatt oder kirchlich⸗muſikaliſche Trauerfeiern. 

* Darmſtadt, 9. März Anläßlich der Wieder⸗ 
kehr des Sterbetages weiland Kaiſer Wilhelm I. 
hielten ſümmtliche Schulen des Großherzog— 
thums Gedenkfeiern ab. 

* Altenburg, 10. März. Heute wurde Gottes⸗ 
dienſt zur Gedächtnißfeier für Kaiſer Wilhelm J. 
in der Schloßlirche abgehalten, der ungemein zahlreich 
beſucht war. Herzog Ernſt mit dem herzoglichen Hofe, 
die Miniſter und das Offiziercorps wohnten der Feier 
bei. Die Gedächtnißrede hielt Hofprediger Eilhardt. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 10. März. 

— Der Landtags⸗Abgeordnete für Teltow⸗Beeskow⸗ 
Storkow, Rechtsanwalt Wolff Berlin, it plöglicy am 
Herzſchlag geſtorben. 

— Gegen den Antrag Huene wird offieiös 
dem „Hambur A Correſpondenten“ aus Berlin 
l die Si fehlen die Mittel, um den Ausfall 
ür die Staatskaſſe — rund 36 Millionen Mark — 
vollſtändig zu decken und es bieten, was vielleicht no, 
wichtiger iſt, die verſchiedenartigen Gemeindeverhält⸗ 
niſſe in Preußen der Ueberweiſung ſo viele erſchwe⸗ 
rende Umſtände, daß eine Verſtändigung nicht leicht 
zu erzielen ſein wird. Wenn außerdem das Centrum 
gleichzeitig die Communalzuſchläge zu den Gemeinde⸗ 
ſteuern beſeitigen will, jo wird die Reform der Real⸗ 
ſteuern unter Umwälzung der ganzen Finanzwirthſchaft 
der Gemeinden in einer Weiſe mechaniſch complizirt, 
welche die ſchwerſten Bedenken herausfordern muß 
und eine Einigung der verſchiedenen Factoren der 
Geſetzgebung erſt recht nicht in Ausſicht ſtellt.“ 


„Das wagte er wohl nicht,“ verſetzte Alma mit 
eiſigem Lächeln. „Ich kann Baron Dagobert nicht 
leiden. Er iſt ein falſcher, ſchlechter Menſch und 
kehrt jetzt nur nach England zurück, um ſeine Ver⸗ 
folgungen gegen mich zu erneuern. Wahrſcheinlich iſt 
er des Wanderlebens müde und ſeine Brieftaſche leer. 
Von all' meinen Freiern iſt er mir der Unange⸗ 
nehmſte. Ich kann nur wiederholen, was ich Dir 
und ihm ſchon zahlloſe Male geſagt habe — ich werde 
nie heirathen!“ 

„Und warum nicht?“ ſagte der Senator ungeduldig. 
„Siehſt Du denn nicht ein, Alma, daß Du nach und 
nach alt wirſt und Dich ſpäter Keiner mehr wollen 
wird? Ich bin ein alter Mann und wenn ich abbe⸗ 
rufen werde, ſtehſt Du allein, ungeliebt und ſchutzlos 
in der Welt. Ich möchte Dich vor meinem Tode ſo 
gerne noch als Gattin und Mutter ſehen, Alma! 
Iſt's möglich, daß Du noch immer um den irre⸗ 
geleiteten Guſtav Salm trauerſt — den unwürdigen 
1 eines alten Adelsgeſchlechtes, der zum Räuber 
und —“ 


„Halt ein,“ rief Alma in gepreßtem Tone. „Ich 
will Guſtav Salm's Namen nicht hören. Sie ſagen, 
er ſei todt. Begraben wir ſeine Fehler mit ihm.“ 

„Ja, er iſt todt, verſetzte der Senator nachdenklich. 
„Er iſt vor vielen Jahren in einem fremden Lande 
geſtorben. Es iſt ſehr ſchade um den Jungen, denn 
er hatte vortreffliche Anlagen und wurde nur von 
ſchlechter Geſellſchaft und ungerechter Unterdrückung ſo 
weit gebracht. Hätte ſein Onkel, Graf Salm, deſſen 
Erbe er war, ihn wegen ſeines Fehltrittes weniger 
ſcharf beurtheilt und verfolgt, Guſtav lebte vielleicht 
noch als hochgeachteter und angeſehener Mann. Ich 
tadle Dich nicht, daß Du um ihn trauerſt, Alma, da 
Du ſeine Braut warſt. Aber da er Deiner unwürdig 
war und längſt todt iſt, ſollteſt Du nicht mehr um ihn 
trauern. Nicht alle Männer ſind ſo wie er; und da 
Du noch ſo jung warſt, als er verſchwand, kannſt 
Du ihn doch in Deiner Erinnerung nicht noch immer 
lieben!“ 

„Ich bin keine romantiſche Schwärmerin,“ 
verſetzte 
daß nicht alle 
damit, daß Dagobert { 
Trotzdem kann er mir aber doch nicht 
um Dir die Wahrheit zu ſagen, hän 
an meiner Freiheit, ſondern habe au 
Lieben. Ich glänze gerne in der 


Vater, 
Männer wie Guftav find, meinſt Du 
frei von Gustavs Schwächen iſt. 
gefallen; und 
e ich nicht nur 
kein Herz zum 
Geſellſchaft, laſſe 
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— Der Kaiſer von China hat dem Grafen 
erbert Bismarck die dritte Stufe der erſten 
klaſſe des Ordens vom doppelten Drachen verliehen. 
Der Kaiſer hat die Wahl des Präſidenten der 


Central = Bodeneredit = Gefellichaft, Geheimrath a. D. 
Rüdorff, zum Präſidenten des Aufſichtsraths der 
deutſch⸗aftatiſchen Bank beſtätigt. 


— Dem Vernehmen nach wird das in der Thron— 
rede angekündigte Einkommenſteuergeſetz in dieſer 
Seſſion kaum noch erſcheinen. 

— Beim Reichstage iſt der Geſetzentwurf einge⸗ 
angen, wonach die Paragraphen 4 und 25 des 
ranntweinſteuergeſetzes betr. den Reinigungs- 

zwang aufgehoben werden ſollen. Nach den Motiven 
iſt der ſanitäre vom Reichstage ins Geſetz gebrachte 
Schutz für Trinkbranntwein unvollkommen, da der 
Branntwein von der Vorſchrift zu einer Zeit getroffen 
werde, wo er zum unmittelbaren Genuß weder be— 
ſtimmt noch geeignet ſei. 

— Das vom Kaiſer von Oeſterreich dem 
General-Feldmarſchall Grafen Moltke zu ſeinem 
70jährigen Dienſtjubiläum zugeſandte Glückwunſch-Tele⸗ 
gramm lautet wie folgt: „Ich beglückwünſche Sie in 
Meinem, ſowie im Namen Meiner geſammten bewaff⸗ 
neten Macht, welche Sie als Muſter aller militäriſchen 
Tugenden ehrt und hochhält, aufrichtigſt zu der ſeltenen 
Feier der Vollendung Ihres 70jährigen Dienſtjahres. 
Möge die göttliche Vorſehung, welche es Ihnen ver⸗ 
gönnte, Ihre Dienſte fünf Monarchen aus dem Hauſe 
Hohenzollern, mit gleicher Hingebung und gleich glän⸗ 

enden Erfolgen zu weihen, Sie noch lange zur 
Freude Ihres erlauchten Kaiſers, Meines theuren 
Freundes und treuen Bundesgenoſſen, und zum Wohle 
des Deutſches Reiches erhalten. Franz Joſeph.“ 

— Die Wildſchadens-Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes hat in ihrer Subcommiſſion die 
von der freiſinnigen Partei beantragte Eingatterungs⸗ 
pflicht für Roth⸗ und Damwild abgelehnt und ſich 
nur für Eingatterung des Schwarzwildes erklärt. In 
der Wildſchadenserſaßfrage, auf deren Löſung man bei 
n freiſinnigen Antrages vertröſtete, ver⸗ 
mag die Mehrheit zu keiner Einigung zu gelangen 
darüber, ob und wieweit den Jagdpächtern, Grund⸗ 
oder Waldbeſitzerverbänden eine Erſatzpflicht aufzuer⸗ 
legen iſt. 

Görlitz, 9. März. In der Sitzung des Comitces 
für das in Oberlauſitz zu ene Reiterſta nd⸗ 
bild für Kaiſer Wilhelm wurde mitgetheilt, daß 
169,000 Mark beiſammen ſind, 10,000 Mark mehr als 
der Bildhauer Pfuhl in Charlottenburg kontraktmäßig 


erhält. 

* Pofen, 9. März. Die Anſiedelungs-Com⸗ 
miſſion kaufte für 620,000 ME, das 955 Hectar 
große polniſche Rittergut Slawoszewo bei Jarotſchin an. 

Bremen, 10. März. Senator Hermann 
Henrich Meier iſt geſtern Abend geſtorben. 


mich gerne von ferne anbeten — aber ich habe kein 
Herz, das ich meinen Verehrern geben könnte.“ 

Sie ſprach in müdem, ſeltſam traurigen Tone. 

„Warum aber willſt Du nicht heirathen, Alma?“ 
rief der Senator in bitterem Tone aus. „Warum willſt 
Du mir die Freude nicht machen, Dagobert als meinen 
Schwiegerſohn begrüßen zu können? Nimmſt Du denn 
gar keine Rückſicht auf meine Wünſche? Weißt Du 
denn nicht, Alma, daß Du nicht nur für die Geſell⸗ 
chaft, in der Du jo gerne glänzeſt, ein lebendes Näth- 
el biſt? Du biſt es auch für Deinen Vater. Ich weiß 
nicht, was ich von Dir denken ſoll. Deine ganze 
Lebensweiſe iſt ſo ſeltſam, daß ich nicht daraus klug 
werden kann?“ 

Alma ſenkte ihren ſchönen Kopf und ſagte leiſe: 

„Ich — ich verſtehe Dich nicht, mein Vater.“ 

„Ich will mich deutlicher erklären,“ erwiderte der 
Senator ernſt. „Du biſt dem Namen nach die Herrin 
in meinem Haufe und erfüllſt Deine geſellſchaftlichen 
Pflichten als ſolche in tadelloſer Weiſe. Von Deiner 
perſönlicheu Geſellſchaft aber genieße ich ſehr wenig; 
denn Tag für Tag und Abend für Abend, wenn wir 
nicht hier oder auswärts bei Feſtlichkeiten erſcheinen 
müſſen, ziehſt Du Dich in Deine Gemächer zurück und 
bleibſt in denſelben ſo verborgen, als ob das Grab 
Dich verschlungen hätte. Unzählige Male habe ich an 
ſolchen Abenden ſchon an Deine Thür geklopft, ohne 
eine Antwort zu erhalten; und ſelbſt als ich in meiner 
letzten Krankheit um Dich ſchickte, ließeſt Du ae 
vergehen, ehe Du zu ar 7215 Was hat dieſes Ge⸗ 

eimniß zu bedeuten, Alma?“ r 
; Alma blieb ſtumm und regungslos vor ihrem Vater 
gen. 8 8 5 

e mich bemüht, mir dieſe Frage ſelbſt zu 
RR hr der Senator fort, als er ſah daß 
ſie in Stillſchweigen verharrte. „Wenn es möglich 
wire, daß Du das Haus jo oft one mein Bien 
verläßt, würde ich glauben, daß Du den größten Theil 
Deiner Zeit auswärts . ich habe aber bemerkt, 
daß Du, wenn wir auf unſerem Landſitze ſind, nicht 
fo geheimnißvoll verſchwindeſt. Was thuſt Du alſo 
während dieſer Zeit, wo Du ſo verborgen biſt? Ich 
rage Dich nochmals, Alma, was haben dieſe Perioden 
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Alma trocken. „Aber, wenn Du mir ſagſt, frag 


äthſelhafter Stummheit und Abweſenheit zu bedeuten?“ 
5 Ya hob den Kopf empor und ſchaute ihrem Vater 
ins Geſicht. Sie war marmorbleich, aber ihre Augen 
lühten und ihr ganzes Weſen verrieth eine nur mühe 
a verhaltene heftige innere Erregung. 

| (Fortſetzung folgt.) 


. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 9. März. Die 

heutigen Blätter gedenken in ſehr ſympathiſchen Worten 
des Sterbetages Kaiſer Wilhelm's J. und heben 
die Fortdauer ſeiner äußeren und inneren Politik, ſo⸗ 
wie die wohlthätigen Wirkungen des mitteleuropäiſchen 
Bündniſſes hervor. Sie konſtatiren bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß es der Macht und dem Einfluſſe gerade dieſer 
andauernden Politik zuzuſchreiben ſei, wenn gegen⸗ 
wärtig die ſerbiſche Regentſchaft das Gelöbniß ablege, 
die äußere Politik des Königs Milan fortzuſetzen. — 
Nach einer Meldung des „Neuen Wiener Tageblattes“ 
iſt 585 ſerbiſche Emigrant Nikola Paſchic begnadigt 
worden. 
„Peſt, 9. März. Das Unterhaus ſetzte die Debatte 
über das Wehrgeſetz fort. Zentkiralyi und Carl Eoet⸗ 
voes ſprachen gegen die 88 24 und 25, wobei Coetvoes 
ſich eine Rüge des Präſidenten zuzog durch den Vor⸗ 
wurf, daß die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes eine 
vorzugsweiſe militäriſche Ausbildung erhielten. Der 
Präſident wies dabei unter lebhaftem Beifall auf den 
hochſeligen Kronprinzen Rudolf hin, als einen Beweis 
des Gegentheiles. Die Debatte wurde alsdann auf 
Montag verlegt. 

Frankreich. Paris, 9. März. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches die 
im Juli 1886 verfügte Landes verweiſung des 
Herzogs von Aumale aufgehoben wird. — Wie 
verlautet, hätten die durch die Unterſuchung ermittelten 
Thatſachen ergeben, daß die Patriotenliga ihren 
urſprünglichen eg bei Seite gelaſſen habe, und daß 
mithin das Eeſetz auf fie Anwendung finden würde, 
nach welchem geheime Geſellſchaften ſtrafbar ſind. — 
In der heutigen Sitzung des Miniſterrathes wurde 
beſchloſſen, den Geſetzentwurf Laffon's betreffend die 
Verhinderung von Viel-Candidaturen zu unter⸗ 
ſtützen. — Deputirtenkammer. Milleraud (Intran⸗ 
ſigent) ſtellt den Antrag auf eine Amneſtie für Ver⸗ 
gehen, die durch Arbeitseinſtellungen, durch die ja 
und Reden begangen ſeien; derſelbe verlangt für ſeinen 
Antrag die Dringlichkeit und ſofortige Berathung. Der 
Miniſterpräſident Tirard erklärte ſich mit der Dring⸗ 
lichkeit einverſtanden, lehnte aber die ſofortige Berathung 
ab; die Regierung ſei geneigt, Maßregeln der Milde 
im weiten Umfang eintreten zu laſſen; müſſe ſich aber 
gegen einen Amneſtieantrag erklären. Die Dringlichkeit 
wurde darauf angenommen, dagegen die ſofortige Be⸗ 
rathung mit 345 gegen 153 Stimmen abgelehnt. — 
In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die gericht⸗ 
liche Verfolgung gegen Deéroulöde, Richard Galliau, 
die Deputirten Laguerre, Laiſant, Turquet und den 
Senator Naquet wegen Theilnahme an geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften eingeleitet werden ſolle. 

Rußzland. Petersburg, 9. März. Der Gou⸗ 
vernements⸗Adelsmarſchall Tutſcheff, aus einer der 
vornehmſten ruſſiſchen Familien ſtammend, beging große 
Unterſchlagungenz die fehlenden Summen wurden 
fallen gedeckt, der Zar aber befahl, ihn vor Gericht zu 
tellen. 

Belgien, Brüſſel, 9. März. Die Brüſſeler 
Anklagekammer verwies den Sozialiſtenführer Defuiſſeaux 
ſammt 21 Genoſſen vor das Hennegauer Schwurgericht 
wegen Komplots gegen die Sicherheit des 
Staates. Der Prozeß verſpricht ſenſationell zu werden. 

Italien. Rom, 9. März. Bon den Mit⸗ 
gliedern des neuen Kabinets gehören der früheren 
Linken Crispi, Zanardelli, Miceli, Seismit Doda, 
Giolitti und Brin an, während Bertole, Finali und 
Roſelli Mitglieder des Centrums ſind. g 

Serbien. Belgrad, 9. März. Der König 
Milan richtete unmittelbar nach der Abdankung ein 
in ſehr warmen Worten abgefaßtes Telegramm an 
den Kaiſer Franz Joſef, in welchem er ſeinen 
Gefühlen des Dankes für die ihm und Serbien ſtets 
bewieſene Freundſchaft lebhaften Ausdruck gab und 
den Kuiſer zugleich bat, dem Könige Alexander I. 
und Serbien auch fernerhin dieſelben wohlwollenden 
Geſinnungen zu bewahren. Die Antwort des Kaiſers 
ertheilt dem Könige die erbetenen Zuſicherungen für 
den neuen König und das Land in den herzlichſten 
Ausdrücken. — Aus dem Innern des Landes treffen 
immerfort Begrüßungstelegramme an die Regentſchaft 
ein. Die hieſigen Blätter bringen überaus ſympa⸗ 
thiſche Artikel über den König Milan und feiern den 
jungen König. Die Miniſter leiſteten geſtern in An⸗ 
wesenheit der Regenten dem Könige den Huldi⸗ 
gungseid, ſodann begaben ſie ſich zu König Milan. 
— Die liberale Partei hat auf den 17. März 
einen Parteitag einberufen, um ſich über das weitere 
Verhalten der Partei zu berathen. — Die „Politiſche 
Correſpondenz“ veröffentlicht den letzten Armeebefehl 
des Königs Milan, in welchem er um die Treue 
und Ergebenheit des Heeres für ſeinen Nachfolger 
und um Gehorſam gegenüber der Regentſchaft bittet 
Der Miniſter Tauſchanovie hat ein Circular an die 
Präfekten verſandt, in welchem er denſelben die 
ſtrengſte Verfaſſungsmäßigkeit und Unparteilichkeit ein⸗ 
9 — Die „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet die 
Meldungen bezüglich der Ruͤckkehr der Königin 
Natalie, nach Serbien und der Rückberufung des 
ehemaligen Metropoliten Michael als unbegründet 
und als Konſequenzen der durch die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe in Belgrad hervorgerufenen Aufregung, dieſelben 
ſeien indeſſen charakteriſtiſch für die Richtung des all⸗ 
gemeinen Urtheiles. — Der ruſſiſch⸗officiöſe „Nord“ 
in Brüſſel erſcheinend, erklärt: Rußland erwarte von 
Riſtitſch die Befolgung einer „wahrhaft nationalen 
Politik“ im Gegenſaß zur Politik Milans. Das ruſſiſche 
Blatt erklärt ferner alle Befürchtungen betreffs Störung 
des Orientfciedens, für grundlos. 

Zanzibar. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Zanzibar vom 8. er. gemeldet: Nach dort ein⸗ 
gegangenen Poſtnachrichten ſeien die Beziehungen 
zwiſchen den Engliſch⸗Indiern und den Einge⸗ 
borenen in Kilwa und Lindi geſpannt. Den Erite- 
ren werde nicht geſtattet, Produkte, außer in geringen 
Quantitäten, zu verſchiffen, und auch das ſei ihnen 
nur möglich im Wege der Beſtechung. Es herrſche 
weder Geſetz noch Ordnung. Die Lage der Engliſch⸗ 
Indier ſei ſehr prekär. e 


Hof und Geſellſchaft. 

— Wie gerüchtweiſe verlautet, beabſichtigt König 
Milan den Ankauf einer Villa in Graz. x 

— Vom König der Belgier beginnt man in 
Brüſſel zu bemerken, daß er ſich ſeit dem tragiſchen 
Ereigniß von Meierling nicht mehr öffentlich zeigt. 
In der That iſt der König hart getroffen worden 
durch dieſes grauſe Ereigniß, und, eingeſchloſſen im 
Schloße Laeken, ſcheint er im Uebermaß von Arbeit, 
wenn auch nicht Vergeſſen, ſo doch Ablenkung zu 
ſuchen. Alle Tage von 6 Uhr Morgens ab befindet 
er ſich in ſeinem Arbeitscabinet. Seine Geſundheit 
iſt nicht angegriffen, aber die Leute ſeiner Umgebung 
behaupten, daß er ſeit der Rückkehr aus Wien bez | 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 9. März. Der vom Chef des General⸗ 
ſtabes geſtern abgehaltenen Beſprechung der taktiſchen 
Prüfungsarbeiten, woran außer den General⸗ 
ſtabsoffizieren die zum Generalſtab commandirten Offi⸗ 
ziere, gast alle Generale des Gardecorps und die Flügel⸗ 
Adjutanten des Kaiſers Theil nahmen, wohnte auch der 
Kaiſer bei und griff ſelbſt in die Beſprechung ein. 
Er richtete in Anknüpfung an die geſtellten Aufgaben 
an die Offiziere beſtimmende und belehrende Worte. 
Schließlich wies der Generalſtabschef Graf Walderſee 
auf die hohe Bedeutung, die der diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung durch die Theilnahme des Kaiſers an den 
dag die verliehen werde und weiter darauf hin, 
155 dieſelbe am 70jährigen Dienſtjubiläum des Man⸗ 
ne 
einen Weltruf, ſondern auch ſeine Durchbildung ver⸗ 
danke. Die Pflicht jedes Generalſtabsoffiziers ſei, dem 
Feldmarſchall den Dank dadurch abzutragen, daß jeder 


— 


einzelne in treueſter Hingabe ſich im Generalſtabsdienſt hal 


tüchtig mache, um voll und ganz mitwirken zu können 
für Kaiſer und König und des Reiches Herrlichkeit. 

* München, 10. März. Der Generalkapitän 
Verri della Boſia, der Stadtkommandant von München 
Wirthmann und der Inſpekteur der Artillerie Muck 
ſind zu Generalen der Infanterie, der Generalmajor 
Sazenhofen zum Inſpekteur der Kavallerie mit dem 
Prädikat „Excellenz“, der Generalmajor Gropper und 
der Generaladjutant Freyſchlag v. Freyenſtein eben⸗ 
falls mit dem Prädikat „Excellenz“ zu Generallieute⸗ 
nants, der Generalmajor Godin zum Generallieute⸗ 
nant und Kommandeur der 4. Infanterie - Divifion, 
die Brigade⸗Kommandeure Orff in Metz und Herzog 
Maximilian in Bayern zu Generallieutenants, die 
Oberſten Rylander, Paſſavant, Malaiſe, Mayr zu 
Brigade⸗Generalen, Oberſt Schuhl zum Generalmajer 
und Kommandeur des Kadettenkorps und die Oberſten 
Thürheim und Giehrl zu Generalmajoren ernannt 
worden. 

Dresden, 8. März. Die „Dresd. Ztg.“ meldet 
nach authentiſcher Quelle, daß die Kaiſermanöver 
in dieſem Herbſt bei Dresden ſtattfinden werden. 


— — — mern 


Zum Regiments⸗Jubilünm. 

* Danzig, 10. März. Der Prinz Leopold wird 
mit ſeinem Gefolge heute Abend mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge eintreffen. Durch Abfeuern von Ehren⸗ 
ſalven von der Baſtion Gertrud oder dem Kavalier 
Wieben herab wird die Ankunft verkündet werden. 
Bald darauf wird ſich der Biſchofsberg in dem 
flackernden Scheine brennender Theertonnen präſen⸗ 
tiren und das dort arrangirte Feuerwerk ſeinen An⸗ 
fang nehmen. Um 8 Uhr beginnt der Zapfenſtreich 
des jubilirenden Regiments, welcher ſich vom Biſchofs⸗ 
berge aus auf dem direkteſten Wege durch die Stadt 
bis Langgarten und von dort zurück entweder bis 
zum Kaſino in der Melzergaſſe oder bis zum Ober⸗ 
präſidialgebäude, wo bekanntlich Se. Kgl. Hoheit Ab⸗ 
ſteigequartier nehmen, bewegen wird. Später findet 
eine Vereinigung der früheren Kameraden des Regi⸗ 
ments und eingeladener Gäſte im Officierkaſino ſtatt, 
zu welcher vorausfichtlich auch Se. Kgl. Hoheit ſich 
einfinden werden. Der Beginn der am Montag Vor⸗ 
mittag auf dem Biſchofsberge ſtattfindenden Felerlich⸗ 


keit, bei welcher Se. Kgl. Hoheit die Befeſtigung der 


neuen Fahnenbänder höchſt eigenhändig bewirken werden, 
iſt auf 10 Uhr feſtgeſetzt; ihre Dauer ſoll nur 2 Stun⸗ 
den betragen. Der urſprünglich in Ausſicht geuom⸗ 
mene Feldgottesdienſt fällt ans. Bei der Auffahrt 
zum Biſchofsberge werden die Perſonale der Kgl. Ge⸗ 
wehrfabrik, der Artilleriewerkſtatt und wahrſcheinlich 
auch der Kaiſ. Werft, ſowie der Kriegervereine Spalier 
bilden. — Sofort nach Beendigung der militäriſchen 
Hauptfeierlichkeit werden Se. Königl. Hoheit ſich 
wieder nach dem Oberpräſidialgebüäude begeben, um 
dort die Begrüßung ſeitens des Provinzial⸗Land⸗ 
tages entgegenzunehmen. Zwiſchen 12 und 2 Uhr werden 
Se. Kgl. Hoheit den Mannſchaften, welche um dieſe 
Zeit in den Sälen des Schützenhauſes und der Loge 
Einigkeit geſpeiſt werden, einen Beſuch abſtatten. Das 
Feſtmahl im Artushofe findet um 3 Uhr ſtatt. Die 
Fahrt des Prinzen vom Oberpräſidialgebäude nach 
dem Artushoſe wird einen beſonders feſtlichen Cha⸗ 
racter tragen, da die Gewerke im Verein mit den 
Kgl. Werkſtätten auf gedachter Strecke doch noch in 
der urſprünglich für den Einzug Sr. Majeſtät des 
Kaiſers geplanten Weiſe Spalier bilden werden. Um 
1 Uhr verſammeln ſich die Gewerke in ihren Innungs⸗ 
bezw. Herbergslokalen, um ſich ſodann nach der ge⸗ 
meinſchaftlichen Sammelſtelle auf dem Dominikaner⸗ 
platze zu begeben. Um 2 Uhr findet von dort aus 
der Abmarſch nach den den einzelnen Gewerken ange⸗ 
wieſenen Punkten der Feſtſtraße ſtatt. Sobald der 
Prinz in den Artushof eingetreten iſt, werden ſich die 
an der Spalierbildung betheiligten Korporationen im 
geſchloſſenem Feſtzuge über die Speicherinſel, Lang⸗ 
garten, Niederſtadt, dann vom Bahnhof aus die Ein⸗ 
zugsſtraße entlang bis zum Kohlenmarkt und von hier 
aus durch die Altſtadt, an deu hauptſächlichſten Her⸗ 
bergslokalen vorbei, über die Dämme und den Schüſſel⸗ 
damm zurück bis zum Dominikanerplatz begeben, um 
ſich ſodann in ihre Innungs⸗ reſp. Herbergslokale 
zurückzuziehen. — Die Feſt⸗-Vorſtellung im Stadt⸗ 
Theater, welcher ſonach Se. Königl. Hoheit nicht 
mehr beiwohnen wird, beginnt um 84 Uhr. Die Re⸗ 
ſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere des Regiments haben, 
wie die „D. Z.“ berichtet, einen prachtvollen Taſel⸗ 
aufſatz geſchenkt. Letzterer iſt nun nach dem kunſt⸗ 
ſinnigen Entwurf des Herrn Stadtbaumeiſter Otto 
hierſelbſt von der Firma Sy u. Wagner in Berlin 
fertiggeſtellt worden. Er hat die Form eines großen 
Pokals, der ſich als Kelch aus einem Vierblatt erhebt. 
Dieſe Vertheilung des Fußes ſetzt ſich fort auf den 
ganzen Körper des Pokals. Den unteren Thall des 
Pokalbauches bilden vier eiförmige Erhebungen, 
zwiſchen denen vier Schilde in Kartuſchenform frei 
hängen und die Namen der Schlachten, an denen 
das Regiment theilgenommen, tragen; über dieſen 
ſtehen in Niſchen vier Figuren, weiche die Uni⸗ 
formen des Regiments während der verſchiedenen 
Zeitalter feines Beſtehens zeigen (die Uniformen im 
17. Jahrhundert, während der Regierungszeit Fried⸗ 
richs II., der Freiheitskriege und den jetzigen feld⸗ 
marſchmäßigen Anzug). Der obere Theil des Kelches 
wird durch einen reich profilirten Deckel, auf deſſen 
Mitte ſich die Statue des Kaiſers Wilhelm II. erhebt, 
abgeſchloſſen. Der Kelch iſt vollſtändig aus getriebe⸗ 
nem Silber hergeſtellt und zeigt reich gepunzte und 
gravirte Arbeiten mit vielen Emblem- und Ornament⸗ 
verzierungen. Der ganze Pokal iſt im Frührenaiſſance⸗ 
ſtyl gehalten und in eigenartiger Weiſe dem Material 
des Silbers angepaßt. Zur Vervollſtändigung dieſes 
Tafelaufſatzes werden dem Regiment noch zwei ſilberne 
Tafelleuchter überreicht werden, die ebenfalls recht ge⸗ 
ſchmackvoll hergeſtellt ſind. Eine in dem Atelier der 


ſtattfinde, dem der deutſche Generalſtab nicht bloß 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 10. März. Die drei geſtern Vormit⸗ 
tag von Neufahrwaſſer ausgegangenen Dampfer haben 
den vor dem Hafen liegenden Eisgürtel nicht zu durch⸗ 

brechen vermocht und ſind Nachmittags in den Hafen 
zurückgekehrt, nachdem einer derſelben, die „Adele“, 
bei der Arbeit im Eiſe ihre Schraube verloren hatte. 
Der einkommende Dampfer „Jenny“ arbeitete gegen 
Abend noch im Eiſe, und es war fraglich, ob er die 
Durchfahrt erzwingen würde. (D. 8, 

* Kl. Krebs. Eine alte Sitte hieſiger Gegend 
war die Einladung zum „Nahber-Bier.“ Jeder neu 
anziehende Beſitzer hatte die Ortsangeſeſſenen zu 
einer Geſellſchaft einzuladen, um ſich dadurch das 
Nachbarrecht zu erwerben. Dieſe Sitte fängt im 
hieſigen Orte wieder au, Boden zu gewinnen. 

Zoppot, 9. März. Nach längerem Leiden 
ſtarb geſtern Nachmittag 5 Uhr an einem Herzübel 
der Dr. med. Zaczek. Seine ärztliche Thätigkeit und 
der Ruf, welchen er ſich als tüchtiger, gewiſſenhafter 
und erfahrener Arzt erworben, hatten ihn in den 
weiteſten Kreiſen bekannt gemacht, während ihm ſein 
ſtets meuſchenfreundliches Weſen bei Hoch und Niedrig 
Sympathien erworben hatte. 

Marienburg. Die Apotheke in Rehden, welche 
vor drei Jahren Herr Apotheker Zycki für 75,000 M. 
gekauft hatte, iſt vor einigen Tagen von demſelben für 
90,000 M. an Herrn Apotheker Czygan hierſelbſt ver⸗ 
kauft worden. 5 

* Schwetz, 8. März. Die nachſtehende Heiraths⸗ 
geſchichte wird als verbürgt erzählt: Der Schuhmacher⸗ 
meiſter K. aus K. war reichlich mit irdiſchen Gütern 
geſegnet, denn außer einem ſchuldenfreien Grundſtück 
im Werthe von 18,000 Mark verfügte er auch noch 
über ein hübſches Baarkapital. Während er mit Be⸗ 
friedigung auf feine materiellen Verhältniſſe blickte, 
fehlte zu ſeinem vollſtändigen Glück nur noch eins — 
eine Lebensgefährtin. Gar viele Töchter des Ortes 
hätten dem biederen Meiſter gern die Hand gereicht, 
aber ſeiner Meinung nach beſaßen die einheimiſchen 
Schönen nicht die Eigeuſchaften, die ſeine Zukünftige 
beſitzen mußte. Selber ohne Bildung, wußte er doch 
den Werth derſelben zu ſchätzen, und es ſollte daher 
ſeine einſtmalige Frau ihm darin „über“ ſein. Auch 
muſikaliſch ſollte ſie ſein; denn ſollte das Piano, das 

in der „guten Stube“ ſtand, unbenutzt daſtehen? — 
Inzwiſchen hatte ein Vermittler eine Dame gefunden, 
die allen Anſprüchen des heirathsluſtigen Schuhmacher⸗ 
meiſters entſprach. Sie wohnte nicht in dem Orte, 
war ſchön und liebenswürdig, ſpielte Klavier und war 
außerdem von adligem Geblüt. Da auch klingende 
Bildung vorhanden fein ſollte, hielt den Jünger des 
Hans Sachs nichts mehr zurück; er kam, ſah und 
ſiegte; der Herzeusbund wurde geſchloſſen, jedoch unter 
der Bedingung, daß die Gemeinſchaft der Güter aus⸗ 
geſchloſſen und der zukünftigen Frau das Vermögen 
des Mannes zugeſprochen werde. Sorglos opferte der 
Glückliche ſein Vermögen, legte es ſeiner Angebeteten 
zu Füßen, und großartig wurde die Hochzeit gefeiert, 
bei welcher die Verwandten des Mannes, als in die 
ariſtokratiſch augehauchte Geſellſchaft nicht paſſend, 
fehlten. Die junge Frau zog ein und mit ihr einige 
Verwandte, unter anderen auch ein hübſcher 8jähriger 
Blondkopf, früher angebliche Nichte, jetzt aber in die 
Rechte einer Tochter eingefcht, denn konſequent wurde 
die junge „Frau Meiſterin“ von ihr Mutter genannt. 
Als aber unſer Meiſter auch noch das Glück hatte, 
den Kuſin und ehemaligen Anbeter der jungen Frau 
kennen zu lernen, da wurde es ihm zu viel. Entrüſtet 
über den ihm geſpielten Betrug ergriff er Stock und 
Felleiſen, verließ Haus, Frau und Kind und begab 
ſich auf die Wanderſchaft. Auf fremden Dreifuß wird 
er Zeit haben, ſich mit Wehmuth ſeines früheren 
er Mae zu erinnern. „Schuſter, bleib’ bei Deinem 
Leiſten!“ 

(K&K) Saalfeld, 9. März. Aus dem durch 
Bürgermeiſter Lublewski in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erſtatteten Bericht über das verfloſſene 
Geſchäftsjahr mögen u. A. folgende Punkte erwähnt 
werden: Saalfeld zählte 2800 Seelen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand war befriedigend. Die Verpflegungs⸗ 
ſtation gewährte 14 Mittags⸗ und 444 Abendportionen. 
Als Trunkenbolde waren 5 Perſonen erklärt, das 
Siechenhaus war mit 25 Siechen belegt. Bei dem 
hieſigen Poſtamt ſind aufgegeben 1591, eingegangen 
1805, durchgegangen 501 Drahtnachrichten. — Bei der 
gemeinſamen Krankenkaſſe des Kreiſes waren verſichert 
321 Verpflichtete und 47 Berechtigte; dieſe zahlten an 
Beiträgen 1613 und erhielten an Unterſtützungen 
294 M., es mußten ſomit 1319 M. an die Kreiskaſſe 
abgeführt werden und wird deshalb beabſichtigt, für 
unſere Stadt eine eigene Krankenkaſſe zu gründen. 
Beim Schiedsmann wurden anhängig gemacht 18 Streit⸗ 
ſachen, der Amtsanwalt hatte 365 Fälle zu erledigen, 
Strafbefehl iſt beantragt in 85, die Anklage erhoben 
in 145 Fällen. Dieſerhalb fanden an 32 Sitzungs⸗ 
tagen 43 Hauptverhandlungen mit 388 Terminen 
ſtatt. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung erledigte 
in 6 Sitzungen 67 Gachen, die Polizeiverwaltung 
zählte 1844 Nummern. An Poligeiſtrafen gelangten 
zur Einziehung 240 M., die Hundeſteuer ergab 171 M. 
An Staatsſteuern wurden erhoben 12,483 M., näm⸗ 
lich: Klaſſenſteuer 3942 M., Einkommenſteuer 2034 M., 
Grundſteuer 1164 M., Gebäudeſteuer 2691 und Ge⸗ 
werbeſteuer 2652 M. Als ſtädtiſche Zuſchläge kamen 
dazu: für Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 280, für 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer 75 und für Gewerbeſteuer 
335 pCt. An Kreis⸗ und Provinzialabgaben find ab⸗ 


geführt 18,575 M., gegen das Vorjahr 
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mehr 2491 M. 
Der Kämmereikaſſen⸗Etat wird in Einnahme und a 9 
gabe auf 22,525 M. feſtgeſetzt; die Erhöhung don 
2236 M. gegen das Vorjahr macht eine Steiger 
der Zuſchläge nicht nothwendig. Im Armenetat in? 
4000 M. ( 600 M.), im Schuletat 8094 M. vor: 
geſehen; für Schulzwecke ſoll die Kümmereitaſſe 
4091 M. zahlen. Das Schulgeld, welches im Bor 
jahre 3086 M. betrug, iſt jetzt vorberechnet in Höhe 
von 1253 M. An Strafen für Schulverſcumnſſſe 
ingen in 88 Fällen 85 M. ein. Das Vereinsweſen 
teht in Blüthe, da bei der Polizei nicht weniger als 
26 Vereine gemeldet ſind. e ni 
* Berent, 8. März. Der Herr Landesdirektonx 
der Provinz Weſtpreußen hat der hieſigen Stadt aus 3 
dem Weſtpreußiſchen Feuerſocietätsfonds eine Beihilfe 
3 300 M. zur Anſchaffung einer Feuerſpritze be. 
willigt. l 
Gollub, 8. März. Beim Rammen der Eis? 
brecherpfähle auf der hieſigen Drewenz fand man, daß 
das Eis über acht Fuß ſtark iſt. 
* Königsberg, 10. März. Wie von Beſitzern 
mitgetheilt wird, beginnt ſich in Folge der anhaltenden 
Kälte bereits ein empfindlicher Waſſermangel geltend 
zu machen. Die Brunnen und Pumpen, welche ſich 
im Freien befinden, find fait bis auf den Grund ein⸗ 
gefroren, ſo daß nur diejenigen benutzt werden können, 
welche ſich in den Wohnhäusern oder Ställen befinden. 
Wo derartige Einrichtungen aber nicht beſtehen, iſt 
man bereits gezwungen, Schneewaſſer zu verwenden, 
was natürlich Ei umſtändlich ift. — Die Getreide? 
zufuhr aus Rußland hat in den letzten Tagen erheblich 
zugenommen; ſie belief ſich geſtern auf 111 Waggons. 
„ Juſterburg. Herr Theaterdirektor Carlſen 
hat ſein Amt als Direktor niedergelegt und zieht ſich 
in das Privatleben zurück, nachdem am 14. April in 
11 55 die Abſchieds⸗Vorſtellung ſtattgefunden haben 
wird. 
77 / / ˙ wm c REL Eee - 
Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 4 
Elbing, 11. März. 
* (Gedenkfeier) In ſämmtlichen Schulen der 
Provinz fanden Gedächtnißfeiern zur Erinnerung an 
Kaiſer Wilhelm I. ſtatt. Die Dirigenten hielten eine 
Anſprache, in welcher des ſchweren Verluſtes gedacht 
wurde, den das Vaterland vor einem Jahre erlitten 
bie 8 Geſänge leiteten die Feier ein und ſchloſſen 
ieſelbe. : 
Der Liberale Verein] beruft jeine nächſte 
Verſammlung zu Mittwoch, den 13. d. Mts. und 
kündigt dafür einen tagesintereſſanten Vortrag über 
die Alters⸗ und Invalidenverſicherung an; wir zweifeln 
nicht, daß hierin eine Anregung mehr gegeben iſt, der 
Einladung, auch an Gäſte, zu entſprechen. 
* [Lehrerverein.] Die letzte Vereinsſitzung, welche 
in der „Flora“ abgehalten wurde, war nicht ſo gut 
beſucht, wie es ſonſt der Fall iſt. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung forderte der 1. Vorſitzende, Herr 
Realgymnaſiallehrer Kutſch, die Anweſenden zum Er⸗ 
heben von ihren Sitzen auf und wies dann in kurzen 
markigen Worten auf die Bedeutung des Tages hin 
und wünſchte, daß der Elbinger Lehrerverein im 
Sinne des großen Monarchen nicht müde werde in 
der Erſtrebung ſeiner idealen Ziele. Nach Verleſung 
des letzten Protokolls hielt Herr Hauptlehrer Florian 
einen 12 ſtündigen hochintereſſauken Vortrag über die 
erſte Durchquerung Afrikas vom Weſten her durch die 
Herren Dr. Pogge und Wißmann in den Jahren 
1880—82. Der Herr Vortragende ſchilderke die Aus⸗ 
rüſtung, die Beförderungsmiklel, die großen Heube 
niſſe des Fortkommens, den Charakter der Neger im 
allgemeinen und den einzelner Volksſtämme im be⸗ 
ſonderen, die Handelsſtraßen und Handelsverbindungen, 
die Wohnplätze der verſchiedenen Stämme, Hüttenbau, 
Landbau und Jagd und führte in feſſelnder Weiſe 
die ganze Reiſe an den Augen und Ohren der Zu- 
hörer vorüber, hier und da kleine Epiſoden genau 
ausführend. Zum Schluſſe ließ er noch einen Blick 
auf die heutige Lage in Oſtafrika fallen und auf die 
Bedeutung, welche die jetzige Wißmann'ſche Expedition 
in kultureller Beziehung hat. Von den vom Provinz” 
zialvorſtande geſtellten Themen werden bearbeiten: 
Herr Kutſch: Wie ſind unſere Wohlthätigkeitsvereine 
zu reorganiſiren? — Herr Spiegelberg: Die Be⸗ 
kämpfung der Lüge durch die Schule. — Herr Deltzer; 
Der geometriſche Unterricht in der Volksſchule. Dar⸗ 
auf wurde einſtimmig beſchloſſen, dem Abgeordnete 
Herrn Knörke eine Zuſtimmungsadreſſe zu ende 
Eine Petitionskommiſſion betreffend die Gehaltsver⸗ 
hältniſſe wurde aus den Herren Borowski I und II 
und Weibezahl zuſammengeſetzt. Unter Beziehung auf 
die Feier des Tages trug Herr Korell das Lieblings⸗ 
lied Kaiſer Friedrichs III. „Wenn der Herr ein 
Kreuze ſchickt“ ſehr wirkungsvoll vor. N 
* Huf den heutigen Damenabend im Ges 
werbeverein] machen wir an dieſer Stelle nochmals 
aufmerkſam, daran erinnernd, daß Herr Dr. Bleyer 
prechen wird über den Fuß in äſthetiſcher und hy⸗ 
ente Beziehung und daß die japaniſche kunſtges 
werbliche Ausſtellung 
keit entfalten wird. 5 \ 
* (Eine muſikaliſch⸗theatraliſche Soiree 
kündigt der „Liederhain“ für ſeine aktiven und paſſiven 
Mitglieder zu Sonnabend, den 16. d. Mts. an. Ver 
ſammlungsort iſt der Saal des „Goldenen Löwen. 
„Dora“, das bactige Schaufpiel von Sardou, 
hat geſtern Frl. Klinkhammer, wie wir voraus⸗ 
geſehen, Gelegenheit gegeben, ihre Kunſt auf dem Ge⸗ 
biete zu entfalten, auf welchem ſie entſchieden Meiſterin 
iſt. In dieſer Rolle klingen, bekanntlich beſonders 
ſtark die Töne an, welche die tieſſt geſtimmten Saite 
des Herzens vibriren machen. Das Sehnen nach 
Liebe, nach einer Liebe keuſch und rein, wie fie Dora“ 
edles Herz erträumt, findet Stillung in dem ehren“ 
haften Antrag Maurillac's, ihr Vertrauen in dieſe 
Liebe bittere Enttäuſchung in ſeinem Zweifel an ihrer 
Unſchuld. So ſind es besonders zwei Momente, welche 
die ganze Darſtellungskunſt der „Dora“ auf den Gipfel 
heben, der Augenblick, wo ſie, an einen unſittlichen 
Antrag glaubend, hört, daß Maurillac, den fie liebt, 
ſie zur Gattin nehmen will, und der, wo ſie aus 
leichtherzigem Geplauder heraus plötzlich auf die 
Erkenntniß ſtößt, daß er ſie des Diebſtahls, alſo ei 17 
gemeinen Verbrechens für fähig hält. Unvergeß 9 4 
tief prägen dieſe Momente dem naiven Zuſchauer 110 bi 
ein, und da auch die Kritik in gewiſſen Momenten 1 
eine ſolche Naivetät erfordert, wollen wir aus DE . 
Herzen des Publikums heraus hier bezeugen, da und 
Uebergänge: „Als — Ihre Frau?“ und: „Nun daß 
— ich?“ eine tief greifende Wirkung hervorbrachte h erk⸗ 
ſie dem Leben abgelauſcht waren und doch jene Natur 
male der Vollendung zeigten, wo die Kunſt zur pinal⸗ ˖ 
zurückkehrt. Die Beantwortung dieſer beiden 7 2 
fragen in „Dora“ in dieſem Sinne entlaftet sant 
der Beantwortung aller übrigen über die par hat 
leiſtung. Wer ſolche Effekte zu erzielen vermag, 
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ſich in ihrer ganzen Reichhaltig⸗ 


EPG 
< 


auch noch mehr trefſſichere Pfeile in feinem Köcher, 
und wer geſtern von keinem derſelben getroffen wor⸗ 
den, der mag ſich rühmen, daß ihm Herz und Bruſt 
gepanzert ſind gegen jeden gemüthvollen und ſeeliſchen 
Eindruck. Das Enſemble wies u. a. die Namen Frau 
Hannemann (Gräfin Zicka), Frl. Behrens (Fürſtin), 
der Herren Werthman (Maurillac) und Seyberlich 
(Favrolle) auf. Das iſt auch eine Kritik und zwar 
die beſte, die wir an dieſer Stelle geben könnten. 
Frau Jaskowski (Marquiſe) und Herr Beckmann 
(van der Kraff) entledigten ſich ihrer weniger dank⸗ 
baren Aufgabe mit vielem Geſchick und auch die übri⸗ 
1 Darſteller der kleineren Rollen brachten das 
Enſemble zur künſtleriſchen Abrundung, gaben dem 
bewunderten Kunſtwerk ein würdiges Poſtament. Wir 
zählen die Vorſtellung mit zu den beſten ber Aera 
Hannemann. Der Beifall des ſehr zahlreich erſchiene⸗ 
nen Publikums war dem entſprechend ſpontan und 
rauſchend; die geſchätzte Gaſtin wurde durch mehrere 
ehrenvolle Hervorrufe ausgezeichnet. . 
* Theater.] Herr Director Hannemann wird in 
Graudenz 12 Vorſtellungen geben; die erſte findet am 
Sonntag, den 31. März ſtatt. Am Freitag, den 29. 
d. M., er wir hier die letzte Vorſtellung der Hanne⸗ 
mann ſchen Geſellſchaft zu erwarten, vorher wird noch 
die Operette Karin“ von H. Zumpe zur Aufführung 
kommen. — Herr Theater⸗Director Roſc in Danzig 
hatte die Abſicht, in unſerem Stadttheater einen 
Cyelus von Opern-⸗Vorſtellungen zu geben. Die Unter⸗ 
handlungen mit dem hieſigen Theater⸗Comitee wurden 
in den letzten Tagen leider abgebrochen, ſomit haben 
wir keine Oper zu erwarten. 
„Perſonalien.] Der Landgerichts⸗Rath Coeler 
in Königsberg i. Pr. iſt zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
bet dem Ober⸗Landesgericht daſelbſt ernannt. Der 
Forſt⸗Aſſeſſor, Premier⸗Lieutenant und Oberjäger im 
reitenden Feldjäger-Corps Dalmer iſt zum Oberförſter 
ernannt und demſelben die Oberförſterſtelle Ramuck 
mit dem Amtsſitz zu Neu-Ramuck im Regierungsbezirk 
Königsberg übertragen worden. In die Liſte der 
Rechtsanwälte eingetragen: der Gexichts-Aſſeſſor Max 
Bülowins bei dem Landgericht und bei dem Amtsge— 
richt Königsberg i. Pr. Die Wahl des bisherigen 
Gymnaſial⸗Oberlehrers zu Zabern im Elſaß, Max 
Kröſing, zum Rektor des Real-Progymnaſiums in 
Pillau iſt beſtätigt worden. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Groth in Berlin iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
Gericht in Neuenburg ernannt worden. Der Aktuar 
Born in Konitz iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehülſen bei dem Amtsgerichte in Kulm er⸗ 
nannt worden. Der Hülfsgefangenaufſeher Rudolf 
Barke iſt zum Gefangenaufſeher bei dem Hülſsgefüng⸗ 
niſſe in Oliva ernannt worden. 
„ [Wohlthätigkeit.] Aus den für 1888—89 


P 


‚fälligen Zinſen der anläßlich der glace Dienſt⸗ 


Jubelfeier Sr. Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers und 
Königs Wilhelm gegründeten urſprünglich für unbe⸗ 
mittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes von 1813 15, 


nunmehr für ſolche des Militär-Ehrenzeichens be⸗ 


ſtimmten Stiftung haben Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König auf Vorſchlag des Kriegsminiſteriums 32 
Inhaber des Militär⸗Ehrenzeichens zur Berückſichtigung 
mit Ehrengeſchenken von je 60 Mark 3 ge⸗ 
ruht, darunter aus unſeren Provinzen: Wilhelm Klein 
zu Danzig, Gottlieb Buchholz zu Eydtluhnen, Kreis 
Stallupönen, Jakob Roſteck zu Solzien, Kreis Lyck 
und Martin Schmibt zu Butzendorf, Kreis Konitz. 

* [Der Vezirkseiſenbahnrath] zu Bromberg 
hat, wie wir der „Land= und forſtw. Ztg.“ entnehmen, 
einſtimmig beſchloſſen, die Weiterführung der neuen 
Courierzüge bis Inſterburg zu beantragen. 

[Betriebsſtörungen.] Der Sturm welcher in 
den letzten Tagen hauſte, hat auf einzelnen oſtpreußi⸗ 
ſchen Bahnen wiederum Betriebsſtörungen bervorge⸗ 
bracht. Viele Züge verſpäteten ie oder weniger. 
Geſtern war in Folge Schneeverwehungen der Per- 
ſonenzug⸗-Verkehr auf der Eiſenbahnſtrecke von Station 
Mehlſack bis Perwilten bis auf Weiteres unterbrochen. 
Nach einer uns heute zugegangenen Mittheilung iſt 
der Betrieb wieder hergeſtellt. 

* Zugverſpätung.] Die Courier⸗Züge Nr. 3 
und Nr. 2, welche fahrplanmäßig um 9 Uhr 54 Min. 
reſp. um 11 Uhr 35 Min. hier eintreffen ſollen, er⸗ 
litten heute in Folge deſect gewordener Maſchinen eine 
Verſpätung von 8 Minuten von Dirſchau reſp. Königs⸗ 
berg aus. 

* Von der Weichſel.] Nachdem die Schnee⸗ 
ſälle aufgehört haben, hat ſich auch das Grundeis⸗ 
treiben ſehr vermindert; allerdings bewirkt der ſtarke 
Froſt, welcher ſeit einigen Tagen herrſcht, neue 
Grundeisbildung, aber nur in verhältnißmäßig geringem 
Maße, da die Strecke von Pieckel abwärts zu kurz 
und die Rinne nur ſchmal iſt, der Froſt übrigens am 
Tage bedeutend nachläßt, und dann die Eisbildun 
unter dem Einfluß der warmen Sonnenſtrahlen voll⸗ 
ſtändig aufhört, jo iſt die Weichſel zeitweiſe faſt ganz 
eisfrei. 

*(Nebenſonnen.] Hier und in unſerer Une 
gegend wurden am Sonnabend Morgen gegen 8 Uhr 
3 Sonnen beobachtet. Um die Sonne hatte ſich ein 
wahrhaft rieſiger buntfarbig leuchtender Kreis (Hof) 
gebildet, in deſſen Bereiche zwei Nebenſonnen auf⸗ 
traten, welche mit der wirklichen Sonne in erſter 
Linie lagen und eine Zeit lang faſt ſo hell wie dieſe 


erglänzten. Allmälig verſchwand der leuchtende Kreis 


und es 


Perſonen ſind recht erheblich verletzt. 


bildete ſich nun über demſelben ein zweiter, 
d Regenbogenfarben erglänzte. 

a eſitzveränderung.] Die dem Herrn Th. Mierau 
in Neuhöferfeldt bei Chriſtburg ee Boum 2 
Hufen 15 Morgen kulm. groß, iſt für 48,000 M. an 
Herrn Paul Hinz aus Müggenhahl verkauft worden. 

* [Ein auswärtiger Schornſteinfegergeſell], 
der vor einiger Zeit auch hier in Arbeit ſtand, Hatte 
gelegentlich des Reinigens der Schornſteine der Güter⸗ 
Expedition von einem neuen Schurzleder ein großes 
Stück abgeſchnitten und geſtohlen. Gelegentlich einer 
Hausſuchung wurde heute Vormittag ein Theil des 
geſtohlenen Leders in der Wohnung der angeblichen 
Braut 5 We vorgefunden. 

* [Meberfahren,) Heute Normit ; N 
zweiſpänniges Fuhrwerk von den Vorberg aus durch 
und schleuderte an der Ecke der Holzſtraße gegen einen 
eiſernen Waſſerſtänder, wobei der Kutſcher auf den 
Straßendamm geſchleudert und eine in der Holzſtraße 
wohnhafte Sattlerfrau übergefahren * Beide 
Der Wagen 
war bei dieſem Vorfall zerbrochen und die Pferde 
agten mit dem vorderen Theile desſelben nach der 
ſtradgſtraße zu, woſelbſt ſie an der Ecke der Stadthof⸗ 
109 e niederſtürzten. Eins der Pferde hat ſich dabei 
baden ste es auf einem Schlitten fortgeſchafft 

n mußte. 85 
ir * [&eftoßlen.] Aus einem Haufe der Fiſcher⸗ 
Maße war es geſtern Nachmittag einem arbeitsſcheuen 
abenſchen gelungen, ein Plätthemd zu ſtehlen, er wurde 
Ne dabei abgefaßt und der Polizei ⸗ Behörde über⸗ 


[Bei einer Prügelei 
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geſtern Abend ein in der Gr. Zahlerſtraße cherte 


Dreher und bei einer Schlägerei auf dem Aeußern 
Mühlendamm ein unbekannter Mann ziemlich erheb⸗ 
lich verletzt. — In dem letzten Falle ſollen mehrere 
junge Taugenichtſe betheiligt ſein, die bereits vielfach 
mit dem Strafgeſetz in Conflikt gerathen ſind. — Die 
betreffenden Erhebungen ſind noch im Gange. 


Muſikaliſche Trauerfeier zur Erinnerung 
an Kaiſer Wilhelm I. 
Elbing, 11. März 1889. 
Ein Todtenamt, wie es an 0 heiliger Stätte nur 
eines Königs würdig, hielt am Sonnabend Abend der 
Kirchenchor in den feſtlich erhellten Räumen der 
Marienkirche ab. Es galt dem Andenken Kaiſer Wil⸗ 
helms I., des Unvergeßlichen, einen Immortellenkranz 
zu winden aus den erhabenſten Blüthen kirchlicher 
Tondichtung, und wir dürfen jagen, daß das Pro⸗ 
gramm hierzu, von Herrn Cantor Carſtenn in dieſem 
Sinne entworfen, Seitens des Kirchenchors in durch⸗ 
aus würdiger Weiſe zur Ausführung gekommen. Von 
dem einleitenden „Trauermarſch“ für Orgel und Blas⸗ 
inſtrumente, von Joh. Peter Emil Hartmann urſprüng⸗ 
lich für die Beiſetzungsfeierlichkeit von Thorwaldſen's 
Leiche in der Frauenkirche zu Kopenhagen componirt, 
können wir ſagen, daß der wuchtige Gang deſſelben 
ihn wohl eignet für den Vorantritt in einem Concert 
von ſo ernſtem, bedeutungsvollen Charakter. „Es 
klingt“, um mit einem hervorragenden Muſilkenner zu 
ſprechen, „als ſeien die Faſern des Herzens durch den 
herben Verluſt zerriſſen.“ Dieſem ſchloß ſich der Chor 
von „Judas Maccabäus“ an. Der düſteren, weithin 
tönenden Ankündigung des Hintritts folgt die Klage 
um den Dahingeſchiedenen. Und von wem mehr 
könnten die Worte gelten als von Kaiſer Wilhelm J., 
wenn es ausklingend heißt: „Ihr Vater, Freund und 
Retter iſt nicht mehr.“ Eccard's fünſſtimmige Choral⸗ 
Motette: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir“ giebt dieſer 
Klage eine beſummende Richtung, nämlich zumſtreng Kirch⸗ 
lichen. Es iſt die fromme Gemeinde, welche in dem großen 
Todten das leuchtende Vorbild eines echten ſtreng⸗ 
gländigen Chriſten zu ſehen gewohnt war. Eine weitere 
lbtönung und zugleich reinſte Verklärung erfährt dieſer 
muſikaliſche Gang zum Sarkophage Wilhelms I. in 
der zartduftigen Tonwebung Grell's: „Ich hebe meine 
Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe 
kommt.“ Aus Palm 121 für eine Sopranſtimme 
komponirt, ſpiegelt 1 eine kindlich frohe Zuver⸗ 
ſicht in die Allmacht Gottes, welche nicht ſchläft und 
nicht ſchlummert, und deren Anrufung zugleich eine 
Segnung iſt für den, dem ſie gilt. So feſt 0 das 
Vertrauen des Pſalmdichters, daß Wunſch und Gewäh⸗ 
rung ihm wie Eins erſcheinen. Das iſt in der Com⸗ 
poſition voll zum Ausdruck gekommen und eignete ſich 
zur Ausführung ganz beſonders die nicht zu ſtarke, 
aber reine Stimme des Frl. Krauſe. Die düſteren 
Schleier des Todes umwehen uns in Cherubini's Chor 
aus dem Requiem in C-moll: „Tief gebeugt im Staube 
wende ich flehend zu Dir die Hände.“ Wir ſtehen an 
der offenen Gruft: „Heiland Jeſu, ſchenke Du allen 
Todten ſel ge, ew'ge Ruh! Amen!“ Im Angeſichte des 
Todes verſtummt die Klage, zu heilig, zu hehr iſt dieſe 
Stätte des Leids und all unſer unausgeſprochenes 
Empfinden ſtrömt über in das Adagio aus der Orgel⸗ 
ſonate in F-moll von Felix Mendelsjohn-Bartholdn, 
Sehr fein empfunden war es von dem Dirigenten, 
hiernach eine kleine Pauſe eintreten zu laſſen, gewiſſer⸗ 
maßen einen Abſchluß zu machen. Das nun 
folgende Abendgebet von Möhring führt aus 
der Stille der Gruft zurück in die Welt der Lebenden, 
nicht plötzlich, nicht in grellem Contraſt. Im ſanf⸗ 
teſten Pianiſſimo hebt der Chor an: „Des Tags ver⸗ 
jacht Getümmel rauſcht in der Ferne dum f und 
in der ſich e n Choral-Motette Eccards: 
„Ich lag in tiefer Todesnacht“ und die Zuverſicht des 
Glaubens wieder in dem ausklingenden: „O Sonne, 
die das werthe Licht des Glaubens in mir zugericht't, 
wie ſchön ſind Deine Strahlen!“ Dieſe Zuverſicht 
wächſt und findet erhöhte Betonung in Händels 
Sopran⸗Arie aus dem „Meſſias“: „Ich weiß, daß 
mein Erlöſer lebet!“ Bei dieſer von Frl. Lickfett 
mit bekannter Innigkeit und Verve vorgetragenen 
Arie mag daran erinnert ſein, daß die frömmelnde 
engliſche Adelspartei es durchgeſetzt hatte, daß die 
Aufführung des „Meſſias“ als eine Profanation des 
Heiligſten in London nicht jtattfinden durfte. Händel 
führte daher den „Meſſias“ zuerſt in Dublin auf. 
Nach der oben erwähnten Arie rief, von ihrem Zauber 
hingeriſſen, der Erzbiſchof von Dublin der Sängerin 
zu: „O Weib, dafür ſeien Dir alle Deine Sünden 
vergeben!“ Dieſe aufſteigende Tendenz der Glaubens⸗ 
freudigleit findet Fortgang in dem Schlußchor aus 
der Trauer = Ode von Joh. Sebaſtian Bach: „O, 
Menſchenkind, Du ſtirbeſt nicht!“ und Krönung durch 
das lichtumfloſſene Kreuzeszeichen in dem Schlußchoral; 
Nunmehr bin ich recht getröſt't: Jeſus hat die 
bereh 9 Unter dieſem erhebenden Eindruck 
dürfe ie (Trauergemeinde den geweihten Ort. Wir 
5 en wohl ſagen, daß der Kirchenchor mit dieſem 
oncert der Chronik ſeiner Erſolgs eines ſeiner 
Ausscheid Blätter eingefügt hat, geweiht durch die 
rift, die es trägt: „Dem Gedä iß Hai 

Wilhelms . 8 n Gedächtniß Kaiſer 
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Vom laufenden Jahrgang der Salon: hs 
oftad=)Ausgabe von „ Ueber Land und Meer 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) liegt der erſte 
Band (Heft 1 bis 5) nunmehr abgeſchloſſen vor. 
Reicher nhalt an gediegenen novelliſtiſchen Schöpfungen 
wie an gefällig geſchriebenen Aufſätzen aus allen 
Gebieten a Wiſſens, daß für jeden Gebildeten 
von Interreſſe iſt, aht hier Hand in Hand mit einer 
künſtleriſchen Ausſtattung erſten Ranges. Dabei 
wollen wir den ungemein billigen Preis des Journals 
nicht unerwähnt laſſen, der für den vorliegenden, auf 
das reichſte illuſtrirten Band von faſt 700 Seiten nur 
Mark 5. —, für jedes einzelne Heft nur Mark 1. — 
beträgt. 

* Mailand, 10. März. Der große italieniſche 
Dramatiker Paolo Ferrari iſt hier an einem Schlag⸗ 
anfall geſtorben. 


— 


Vermiſchtes. 

— Die geheimnißvolle Affaire von der abgehaue⸗ 
nen Hand iſt nunmehr völlig aufgeklärt. Am Sonn⸗ 
abend Vormittag iſt in der Nähe des Krahnes am 
Kronprinzenuſer von den mit der Abſuchung der 
5 pree⸗ en e geweſenen Fiſchern die Leiche des 
Enden en Buchbinders Borchert aufgefunden und ge⸗ 
an et worden. Da derſelben die linke Hand fehlt, ſo 
erweiſen ſich die über den ſelſſamen Fall angeſtellten 
Vermuthungen als durchaus zutreffend, und es beſteht 
nunmehr kein Zweifel darüber, daß Borchert, nach 
vorheriger ſelbſt bewirkter Verſtümmelung ſeines linken 
Armes, ſeinem Leben ein gewaltſames Ende bereitet 


in der Burgſtraße wurde | hat. Außer der erwähnten Verſtümmelung und bis 


Wir finden die kirchliche ann wieder 
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auf einige leichte Abſchürfungen an der Stirn iſt die 
en 1 5 rekognoscirte Leiche unverletzt. Die 
Fiſcher banden den Leichnam an der nächſtgelegenen 
Ausladeſtelle feſt und benachrichtigten unverweilt die 
Polizei von dem Funde. Bei der Leiche wurden übri⸗ 
gens noch mehrere beſchriebene Zettel, ſowie einiges 
aargeld vorgefunden. Kurz nach 1 Uhr wurde die 
Leiche des B. mittelſt Wagens nach dem Obduktions⸗ 
auſe geſchafft. t 
x ie 9. März. In Flensburg wird 
am 20. März ſeltens der Bürgerſchaft und Garniſon 
eine großartige Moltkefeier veranſtaltet. 

* Dresden, 9. März. Der König hat den 
Anfang der Feier des 800jährigen Jubiliäms des 
Wettiner Hauſes auf den 16. Juni anberaumt. 

* Hamburg, 8. März. Der Marine⸗Ober⸗ 
ingenieur Hosfeld iſt geſtern aus Berlin hier ein⸗ 
getroffen, um die Ausrüſtung und Beladung der für 
die Wißmann⸗Expedition beſtimmten Dampfer 
zu überwachen. Der Transport⸗Dampfer „Martha“, 
welcher die Officlere, Aerzte und Unterofficiere 
aufnehmen foll, wird gegenwärtig in Kiel reparirt 
und am 20. März hier erwartet. Der Abgang von 
Hamburg findet vorausſichtlich Ende des Monats 
ſtatt. Die Proviantirung der Flotille übernahm der 
hieſige Shipchandler Wilhelm Riechers, welcher ſeiner 
Zeit auch die Polar⸗Expedition ausgerüſtet hat. 5 

* London, 9. März. Die Nachrichten über die 
Ueberſchwemmungen im weſtlichen England lauten 
höchſt beunruhigend. Die Stadt Taunton iſt ernſtlich 
gefährdet, das Waſſer iſt bis zum erſten Stockwerke 

eſtiegen. Viele Häuſer ſind bereits eingeſtürzt, viele 
denſchen ertrunken. Die Fluthen des Fluſſes Tone 
führen Haustrümmer und Unmaſſen todten Viehes 
mit ſich fort. Briſtol ſteht geichfalls theilweiſe unter 
Waſſer. ; 

— Der Prinz von Wales wurde ſoeben zum 
fünfzehnten Male zum Großmeiſter der engliſchen 
Freimaurerlogen wiedergewählt. 

* Aachen, 8. März. Nach dem „Echo der Gegen⸗ 
wart“ fand geſtern in der Nähe von Aachen ein 

iſtolenduell ſtatt; einer der Duellanten ſei an den 
2 der erhaltenen Verletzungen geſtorben. 

— In verſchiedenen Orten Bayerns kamen Fälle 
von ſchwarzen Blattern vor. Wegen einiger dahier 
vorgekommener eingeſchleppter leichteren Erkrankungen 
wird jetzt amtlich Gelegenheit zur Revaccination ge⸗ 
ſchaffen. > ; 5 

— Die Leiche am Gitter. Wiener Blätter 
ſchreiben: Mittwoch früh fand der Hausdiener des 
Allgemeinen Krankenhauſes, welcher täglich mit dem 
Aufſperren des in der Spitalgaſſe beim Todtenhofe 
des Allgemeinen Krankenhauſes beſindlichen Gitter⸗ 
thores beſchäftigt iſt, ein längliches Packet, welches in 
Zuckerpapier eingewickelt und mit einer ſtarken Schnur 
zuſammengebunden an dem Gitter hing. In dem Packet 
war die Leiche eines Kindes und dabei ein mit Tinte 
geſchriebener Zettel folgenden Inhaltes: „Ich 
in eine arme Mutter — und kann mein unfäglich 
geliebtes Kind — nicht begraben laſſen!“ Der Haus⸗ 
diener trug die Leiche, nachdem er den Fund angezeigt 
hatte, in die wenige Schritte weit entfernte Todten⸗ 
kammer des Krankenhauſes, woſelbſt dieſelbe der Ob⸗ 
duktion unterzogen werden wird, um feſtzuſtellen, ob 
das Kind lebensfähig geweſen und ob es eines gewalt⸗ 
ſamen oder natürlichen Todes geſtorben ſei. 

— Eine erregte Scene ſpielte ſich am Donners⸗ 
tag Abend während einer Theater-Vorſtellung in der 
Gaiety Concerthalle in Birmingham ab. Bei der Dar⸗ 
ſtellung eines Vorganges, in welchem ein Matroſe be⸗ 
täubt und ermordet wird, ſprang ein unter dem Publi⸗ 
kum befindlicher Matroſe von der Galerie auf die 
Bühne mit dem Ausrufe, er werde nicht geſtatten, daß 
einem Kameraden ein Leid zugefügt werde. Die Be⸗ 
dienſteten der Halle wurden einer nach dem andern 
zu Boden geſchleudert von der biederen Blaujacke in 
ihren verzweifelten Anſtrengungen, ſich der Bühnen⸗ 
mörder zu bemächtigen. Schließlich wurde er von 
vier Schutzleuten nach heftigem Ringen von der Bühne 
entſernt. Der Matroſe war völlig nüchtern und erſt 
Tags vorher von einer langen Reiſe e ea 
Neuſtadt (Oberſchleſien), 5. März. Eine un⸗ 
ſinnige Wette wurde dieſer Tage in dem nahen 
Dorfe Wieſe abgeſchloſſen. Im Gaſthauſe dortſelbſt 
ſaßen mehrere Bauern, von welchen einer, der bereits 
mehrere Schnäpschen zu ſich genommen, ſich anheiſchig 
machte, drei Pfund gehacktes Fleiſch und ein Pfund 
Knoblauchwurſt zu verzehren, wenn ihm dazu ſechs 
Glas Bier verabreicht würden. Mit größtem Behagen 
vertilgte er das Sach als er aber mit der Wurſt bei⸗ 
nahe fertig war, ſank er als Leiche zur Erde: ſein 
Magen war geplatzt. k 
Zabrze (Oberſchleſien), 5 März. Ein ſchreck⸗ 
liches Ende ereilte am Sonnabend früh den im Blech⸗ 
walzwerke der Redenhütte beſchäftigten Maſchinen⸗ 
wärter Joſef Kſienzik aus Zernik. Derſelbe beſtieg 
das Maſchinengerüſt einer Scheere, während dieſe im 
Gange war, vermuthlich um die Lager zu revidiren. 
Hierbei muß er nicht vorſichtig genug geweſen ſein, 
denn er wurde von den Zahnrädern der Scheere er⸗ 
faßt und ſofort getödtet. f 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter vieſer Rubrit veröffentlichten 
Zuſchriſten übernimmt die Redaetion keine Verantwortung. 


Wie kommt es, daß die ſtädtiſchen Laternen⸗ 
anzünder die Lampen erſt nach 7 Uhr Abends an⸗ 
aaa, trozdem es ſchon nach 6 Uhr finſter iſt? 

iegt das Anzünden der Laternen in den Händen der 
Angeſtellten, oder wird denſelben von der Obrigkeit 
befohlen, erſt dann anzuzünden, wenn es ſtockfinſter 
iſt, oder bis man ſich erſt Hals und Bein gebrochen 
hat? Z. B. brannte Sonnkag um 73 Uhr in der 
Brückſtraße noch keine Lampe und als dann ſchließlich 
dieſelbe angezündet wurde, fragte ich den betreffenden 
Mann, wie das kommt, daß dle Laternen ſo ſpät an⸗ 
gezündet werden, erhielt aber als Antwort Grobheiten. 
Eine ſchnelle Abhülfe wäre hier wohl am Platze. 
Ein Bürger. 


Handels⸗Nachrichten. 
Butter⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 9. März 
Gertraudten⸗Straße 22. 

In dieſer Woche beſtand lebhafte Frage nach allen 
Qua k itäten, die Zufuhren waren wieder ſehr Hein und 
wurden ſchlank bei Ankunft geräumt. 

Da der Export ununterbrochen anhält und Hamburg 
weſentlich höhere Preiſe als Berlin zahlt, jo wird dem 
hieſigen Markt immer mehr Waare entzogen, die Lieferun⸗ 
gen von Mecklenburg nach hier haben faſt ganz aufgehört. 

Es iſt erfreulich, daß ſich die Conſumenten nunmehr 
an die höheren Detailpreiſe gewöhnt haben und daß die 
Ausſtecher nicht mehr mit Verluſt zu arbeiten brauchen, 
denn der 120 Pf.⸗Stich wird bereits vielfach durch feine 
Sandbuiter gedeckt. Hofbutter zum 180 und 140 Pf. Stich 
war mehr gefragt. . 

Landbuiter ſehr beehrt; friſche geringe fehlt ganz. 

Die Woche ſchließt ſehr feſt mit geräumten — 
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Amtliche Notirungen h 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſton. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 


of⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. 4119 122 
* Nee Ila. 5 „ 115—118° 
Abfallende = „ 108—116 

Landbutter: Preußiſche u. „ 90 — 95 
" Netzbrücher — „ 93— 98 

5 Se 5 „ 93— 98 

1 olniſche 1 „ 93— 98 

7 Bayriſche Senn⸗ 1 „ 110-115 

1 Bayriſche Land⸗ 5 „ 90 = 95 

ie Schle che „ „ 88— 92 

8 Galiziſche 5 „ 82— 85 

Pr Margarine 2 „ „ 40 65 
Tendenz: Eine Beſſerung des Geſchäfts documentirt 


fi dadurch, daß die Conſumenten ſich nunmehr an höhere 
Detailpreiſe gewöhnt haben. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Schwankend. Cours vom 9.3. 11.3. 


Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,90 | 102,40 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 101,70 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,70 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente » 93,60 93,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,40 84,90 
Ruſſiſche Banknoten 17,— | 216,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,30 168,20 
Deutſche Reichsanleihe 09,— | 109,— 
4 pEt. preußiſche Conſolss . . | 108,90 | 108,80 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. | 96,90 | 96,50 
5pEt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,20 | 113,— 
Broduften-Börje, 
Cours vom . 9408. 11.8. 
Weizen April⸗Mai 188,50 | 187,— 
Sept.-Dkt. 187,50 | 186,— 
Roggen ſchwankend. 
April⸗Mai 150,20 1149,75 
Sept.⸗Oet. 151,50 151,.— 
Petroleum loco 23,30 23,30 
Rüböl Apri-Mat . 56,70| 56,80 
Sept.⸗Oe tt. 51,20 51,— 
Spiritus 70er loco April⸗Mai 31,70 831,70 


Königsberg, 11. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excel. Faß. 
Tendenz: behauptet. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 5 
Loco nicht contingentirt 
März contingentirt . 
März nicht contingentirt 


.. 5350 A Geld. 
33,75 „ Geld. 
53,25 „ Brief. 
33,50 „ Brief. 


Danzig, den 9. März. 

Weizen: Matt. 650 Tonnen. Für bunt und Bei 
farbig inländiſch 170 4, Hellbunt inländ. 175 
A, hochbunt und glafig inländiſch 180 A Termine 
Ayril-Mai 126 pfd. zum Tranſit 141,50, A Juni⸗Jule 
125 pfb. zum Tranſit 145,01, A 

Roggen: Matter. Inländ. 144 4, uf. oder 
yeln. zum Tranſit 191 4, pr. April⸗Mai 120 pfd. zum 
Tranſit 93,00 „A. 


Loco große inländiſch — 4, loco Kleine 


— NVoönigsberger Produetenbörſe. 


8. 0. 
März März Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 

Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 178.50 | 178,50 unverändert. 

Roggen, 120 175 4135,00 135,00 flau. 

Gerſte, 10% fd. 111,00 1100 unverändert. 
aer, feiger 116,50 | 116,50 do. 
bſen, weiße Koch . 120000 128,50 do. 

Bohnen, trockene 20,00 120,00 do. 

Wicken, trockene 170,00 | 170,00 do. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 9. März. 3 ‚egel von 96 
9 Rendement —, —, Kornzucker excl., von 92 % Rende⸗ 
ment 19,85, Kornzucker excl. 885 Rendem. 18,80. Korn⸗ 
zucker exel von 75% Rendement F 
Gem. Raffinade mit Faß 29,50. 
28,50. 


15,8) A Feſt. — 
— Melis 1. mit Jaß 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. | 


2 
Elbing, 11. März, Nachmittags 3 Uhr. 8 
20 — 
Sehr trocken I — |. 
land ß „ 6 Be 
Schön Wetter 3—— 8 
Veränderlicc h. 28 | 
Regen und Wind 9 
W Bar, 
Sr 3.1. 


waaren-Kabrik v. 


Wind: SO. 2 Gr. Wärme. 
B. Rense. 


Gummi- Paris. 
Feinſte Spezialität en. 


at Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurta M. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Glänzende Reſultate erzielt bei Athemnoth, 
Bruſtbeklemmung, Aſthma, Luftbeſchwerden 
und Verdauungsſtörungen und zwar durch die 
Anwendung der Sodener Mineral-Pastilien, 
jenes unſchätzbare Product, gewonnen aus der geheim: 
nißvollen Naturkraft, die der Schooß der Erde in den 
Sodener Mineralquellen birgt. Schon im Jahre 1840 
ur Zeit wo der Gebrauch der Quelle III (Warm⸗ 
runnen) und der Quelle VXIII (Wieſenbrunnen) noch 
nicht die allgemeine Verbreitung und den Ruf wie 
heute beſaßen, documentirte Dr. Stiebel in ſeinen 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, daß Soden mie lein 
anderes Bad für Bruſtleiden und folglich bei Athem⸗ 
beſchwerden wohlthuende Erleichterung, unerwartete 
Heilung, ja vollkommene Genejung böte. Da die Be⸗ 
ſandthele der Sodeuer Quellen ungeſchwächt in den 
Sodener Mineral⸗Paſtillen enthalten ſind, bemerken 
wir zum Nutzen für jene, welche an Athemnoth leiden, 
daß in allen Apothelen, Droguerien und Miner. 
Waſſerhandl. dieſe trefflichen Paſtillen, die von den 
bedeutendſten Autoritäten der medieiniſchen Welt als 
unübertrefflich bezüglich ihres Stoffgehaltes und 
wirkung laut anerkannt werden, à Schachtel 85 Pfg. 
pro Schachtel zu haben find. (Beim Einlaufe verlange 
man nachdrücklichſt Aechte Sodener Mineral⸗Paſtillen 
und achte, ob deren Schachteln mit ovaler blauer 
Schlußmarke mit dem Facſimile Ph. Herm. Fay ver- 
ſehen ſind.) 
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TUWißeraler Verein. 
Mittwoch, den 13. Mürz d. J., Abends 8 Ahr. 


Tagesordnung: 
1) Vortrag über den Geſetzentwurf, die Alters⸗ und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherung betreffend. 
2) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
3) Fragebeantwortung. 


77. SE SER OR THERE 


re 


in Folge eines Gelegeuheitskaufes. 


DE Borland. e 600 Coupons Dowlas, umen⸗Jaguetts 
S a use leider, zu Leib- und Bettwäſche, ¼ breit, „a 92580 aus Regen⸗ 


genannt „Markthallenſtoffe“, die für 20 Pf. mantelſtoff gearbeitet, 
ganze Robe „Mk. 4,50.“ FE Mark 1,75. 
. Damenmäntel, halb⸗ und ganz⸗ 
240 diverſe Reſte Bettdrell, anliegend, Mark 4. 


I EEE ̃ ͤ d ¶⅛ ͤ———.—.. ee 
Familien⸗Nachrichten. 9 

Verlobt: Frl. Helene Dreifert mit dem Bekanntmachung. 
Landrichter Herrn Julius Mirtſch⸗ Zufolge Verfügung vom 4. März ie 
Tilſit. — Frl. Marg. Peſchel mit 1889 iſt an demſelben Tage in unſer 


dem Möbelfabrikanten Herrn Anton rokurenregiſter eingetragen, daß der 5 1500 hochfeine : 15 

N i Kaufmann Friedrich Räuber Damenkleiderſtoffe e liche deck l 8. | 
Geboren: Herrn Carl Hoehle-Danzig in Elbing, als Inhaber der in Elbing re dee e Amerbeit. M 3. Umnahmen, 

8 5 unter der Firma Elbinger Meſſig⸗ e ; e M. a ee 75 reich mit Spitzen garnirt, M. 6. 
Geſtorben: Herr Poſtſecretär Eugen werk F. Räuber beſtehenden Han⸗ ie ganze Robe M. 6—7,50—9. | 360 Stück prima — — 

Petraſchewitz Frankfurt a. M. — Herr delsniederlaſſung, Firmenregiſter Nr. 545, 


& = 4 7 7 

| Bear 1 & ort: Jaquetts, 
hochfeine Neuheiten in ſchwarzen ; en haltend, ö 

und weißen Costume Stöſſen a früher M. 24,00, 30,00, 36,00, Regenpaletots u. Dolmans 


ganze Robe von M. 6 an. jetzt Mk. 15, 18, 20. W billigften Preiſen. | 


Herren-Confection 


Julius Gorling⸗Graudenz. — Gaſt⸗ den Ingenieur Eduard Gurnik 

hofbeſitzer Rudolf Krom-Leſſen. zu Elbing ermächtigt hat, die vorbe⸗ Mi 

Frau Apotheker Alma Salomon, geb. nannte Firma per procura zu zeichnen. 

in Mellen = Deſtillateur Emil Elbing, den 4. März 1889. 8 
ih. Mallon⸗ Danzig, 34 J. — ani 9 N 

dran Opmnafialiehrer Marherehe Königliches Amtögerict. 

Feng Jian — Herr Dr. med. 


Franz Johann Zaczek⸗Zoppot. Bekanntmachung. 


Für Eonfirmanden: 


Elbinger Standes⸗Amt. In unſerem Prokuren-Regiſter ſind : TE Te 
en zufolge Vurftaung vom 4. März 1889 eigener Fabrikation 


Geburten: Schloſſer Joh. Petrat an demſelben Tage die von dem Kauf- 1 
Drillinge, 2 T., 1 & 1 Al Mag mann George Grunau für ſeine Bi 
Grunwald 1 T. — Schloſſer Richard Firma a 
Seiffert 1 S. „George Grunau, 
Sterbefälle: Schmiedemeiſter Carl Nr. 47 des Firmenregiſters, 
Ed. Kolberg 76 J. — Eiſendreher Aug. a. dem Kaufmann Friedrich Hein- 
Ritter S. 7 W. — Ackerbürger Carl rich Wiedwald, 
Ritter 62 J. — Arbeiter Friedr. Gehr⸗ b. ge Heinrich Jans- 
743. — ikarbei en 
155 14% V ertheilten Prokuren unter Nr. 24 und 
—— —— 148 des Prokuren-Regiſters gelöſcht. 


Stadttheater in Elbing. Königl. Amtsgericht Elbing. 


— — —ñàʒͤ— dè — — 


286 Pt. billiger wie überall Tg 
Anfertigung nach Maaß in bekannter vorzüglichſter Ausführung. 


oewenihal, Elbing, 
Waſſerſtraße 22. 


Die reichhaltige aller Moden⸗Zeitungen % Preuß. Tooſt wa 


Dienſtag, den 12. März er.: 15 . 
4 2 ; r 5 ite und Bädern regelmäßige Mittheilun⸗ 8 1 i } „ 
Se M 2 Benefiz 1 iſt die Illuſtrirte der Sean e Wurth⸗ 15 et 67 8 ns Y 1% 4, [a8 10 
für Fräulein Alma Waldow und IE Frauen Zeitung ſcheſticdes Gärtnerei und Briefmarpe, ſodann „sch, Berlin, Stralauerſtt. 12. Po. 9 
da Kattner. 5 Dieſelbe bringt jährlich 34 viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und - Stellen ſuchende jed e 


lunes an Moden endlich noch Folgendes: fährli 
b D mind tens DB über 75 Meiifel mit Aber 300 Löbimungen 
ae e e r e 
Unterbrechung regelmäßig] Aufterblätter für künſtkeriſche Handarbeiten f ſtraße 25 1 
er 51 1 Num und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, ; = - 2 
ne rt ee e he ann ane e e Freiwilliger Verkauf, 
x Nr 85 13 ir 
Ungarn der Stempelſteuer überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ . 


wegen alle 14 Tage eine lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; nue td. 
Doppel:Rummer). Die Mo, | paper beträgt der vierteffährtihe Mhonnenentg, Donnerfiag, den 14. d. M 


Berufs placirt ſchnell Reuter“ 
Bureau in Dresden, Neitba) 


224 
Heif-Reiflingen. 


Schwank in 5 Akten von G. v. Moſer. 


Apfelsinen, u "sa ı& 


Kaufmännischer Verein. e 1 sn > d lt 


Dienſtag. den 12. März er.: portofrei in bekannter Güte die Ad⸗ 


EM — miniſtration des „Exporteur“ in ee , wil preis nur 2 M. 60 Pf. — Die „Große Aus: von Nachm. 3 Uhr ab, 
. 3 — Trieſt. — Eitronen 40—50 Stück mit ihrem Inhalte von jährlich über 2000 Ab⸗ pe neh 0 12 e e werde ich Unterzeichneter im Gaſtha „ 
des Herrn Gymnaſiallehrer Behring über: | Mk. 2,70. — Neue Malta⸗Kartofſel bildungen ſammt Text weitaus mehr bietet, alſo 68 beſondere Beigaben, 5 koſtet viertel. bei Herrn Becker zu Nogehne 


Is i d ein anderes Modenblatt. Jährlich zz; \ a: ji 5 a 1e Nef 
12 e an Schnittmuſtern zur RE 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn bei Pr. Holland die Beſitzung 
a Rogehnen Nr. 38, 


I | Se!öftanfertigung has ee ne Abonnements werden jed t 
4 i i ibwe er = ! erden jederzei i Ri 3 0 
und Kinder wie der Leibwäß i zeit angenommen Circa 4 Hufen groß, im Ganze N 


nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — bei allen Buch handlungen und Poſtanſtalten. — 5 ( > 
Das Unterhaltungsblatt bringt außer Novellen, Probenummern gratis und franco durch die in getheilten Parzellen mit 5 ıfet ; 
einem vielſeitigen Feuill ton und Briefen über Expedition, Berlin W. Potsdamer Straße 38 Inventarium ꝛc. verkaufen, wozu Ku 

das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten | Wien I, Operngaſſe 3. eingeladen werden. 
— — Mö — — —— — ——b—— — — ——tc 


0. Marienburger nn | Vogehnen, Weise: | 
+ 5 5 1 
| 88 18. otel⸗Verkauf. 
6 b L 8 1 0 ft f UI K A: B = A|. ® Danzig 16 
5 S 5 legenes ſtark beſuchtes Hotel mit große 
Hauptgewinn: 5 Ta ſchentüch er | Einfahrt, 12 e und großen 


ur Hälfte des Koſtenpreiſes. Reſtaurant, iſt incl. Inventar für 200 

90,000 Ma 1 k. . f a . Thaler bei 3⸗ bis 4000 Thaler Anzal 
Ferner Geldgewinne: Heinrichsdorff, 8 ban ee 350 Thaler pee 

g l ö — — 3 50 Thaler. othek K 
30,000 Mark, 15,000 m ark, 2 5 79 zu f Nähere Auskunft ertheilt Slelmal 
6000 Mark, 3000 Mark, verkaufen 9 36 Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 20. 

1500 Mark ꝛc. i > häufiger Abweſenheit iſt briefliche! 


„Napoleons J. Jugendjahre.“ 5 Ko Mk. 2,50. — Alles portofrei! 


2 Liederhan. 3 — 
Muſtkaliſch-Hieakraliſche Soiree | & 


8 Das 
im „Goldenen Löwen“, 5 M if ſch fi .& 

wozu auch die paſſiven Mitglieder nebft | B el K ü 15 Syſtem 
ihren Familien hierdurch ergebenſt ein⸗ zur praktiſchen 
geladen werden. und naturgemäßen Erlernung 

Anfang 8 Uhr Abends. Ein⸗ 
heimiſche dürfen als Gäſte nicht einge⸗ 
führt werden. 

Der Vorſtand. 


Sebeeneck“““r Gggang ereil. 


Dienftag, den 12. März, Abends 
8 Uhr: Damen. 


ä 


er 
anzöſiſchen, engliſchen, italieni⸗ 
a Pr en han er a 
holländiſchen, dänischen, ſchwediſchen Rs 
8 und ruſſiſchen 
Geſchäfts⸗ u. Umgangsſprache. 
3 Eine neue Methode, 
in Monaten eine Spracheſprechen, 
ſchreiben und leſen zu lernen. 


FFF um Selbſtunterricht 0 1 N — maeeldung erwünſcht. 

Garde ub ad Trin 2 un E Loose 95 3 Hark, In meinem Materia u. Schaut: Altes Notenpult zum Ankauf % 

= # Dr. Richard S. Rosenthal. (für Porto nach auswärts find noc | geſchäft findet vom 1. April cr. cht Mübhlenſtraße 10. 

Dienſtag, rulberf in 5 Franzöſiſch — Engliſch — Spa⸗ 10 Pfg. beizufügen) zu haben e ein fü 0 figer Geh il fe ju - 1-5 Mühlen x 3 Eu 
. ni in j i Al; r f — 2 möbl. Zimmer, ſowie Sin 
Generalberſamm une. niſch, . . 1 — Lectionen f in der Exped. dieſer Zeilung. e ge m er a 4 h 

. Italieniſch — Ruſſiſch, complet in I | "7 Artikel Wife. Krämer, Elbing. Brück⸗ und Waſſerſtr. 53, 1 Treppe 
Elbinger landwirthſchaftl. 0 5 5 20 Carton L Die Gummi⸗ jeder Art, = —3 

Verein. Schlüſſel dazu à 1 Mk 50 Pf. hochfein. Preisliſte gratis u. franko. Börſenbericht 


Donnerſtag, den 14. d. Mts., 


5 ee al — Holländisch . A. H. Theiſing jr, Dresden. der Berliner Wechſelbauk Herm. Friediänder & Sommerfel 
052 1 2 Se B 


Nachmittags 4 Uhr: äniſch — Schwediſch, complet | 75 Aar erlin NW., Unter den Linden. 4 
ed an in ber „ ren in je 10 Lectionen & 1 Mk. Hermann Blasendo! IP ; Berlin, 9. März 1889. ale 
Tagesordnung: Probebriefe aller f Sprachen Berlin Osterode i. Pr. Die heutige Börſe eröffnete mit feſter Tendenz und lebhaftem Geſchäft, spa 

f à 50 Pf. 


5 : g 500 ſchäft li ie Go 
übernimmt Erdbohrune und wurde die Haltung des Marktes eine ſchwächere, das Geſchäft ließ nach und die Co 
W e für Ihe 95 bröckelten auf allen Gebieten etwas ab. Der Bankenmarlt zeichnete ſich heute dur 
W . Sf bigke Qickin ſondere Lebhaftigkeit aus, namentlich Disconto⸗Commandit wurden auf die Ruſſenen 
und Feiſtungsfägig en, END verſion viel gekauft. Von öſterreichiſchen Werthen ſanden neben Credit auch Wie 
. . l N 5 und Montirung von Punepwerken Bankverein Beachtung. Deutſche Bahnen, namentlich öſtliche, zeigten feite Haltung. ante 
3) Vortrag des Herrn Architect | und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗PNentenmarkt war Anfangs auf die Converſion feſt und namentlich für ruſſiſche 1 
Matthias über landwirthſchaftliche 2 liſten, Koſtenanſchläge gratis. belebt, ſpäter trat auf Paris eine Abſchwächung ein; in Ungarn und Egyptern entwit 
Bauten. Zoofe ur Geld-Lotlerie Vertreter: ſich größeres Geſchäft. Der Montanmarkt hatte unter einer ungewöhnlichen Geſchl 
Der Vorſtand 1 d 5 3 Ingenieur Adsif Kapischke, fille zu leiden, die leitenden Werthe haben nur unbedeutende Schwankungen erfahrt 

e für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Oſterode in Oſtpr. Im Prämien⸗Verkehr waren nur Commandit belebt, die anderen Gebiete ſtill. 
8＋ SEEN 8 


1) Geſchäftliches. 1 5 
2) Bericht über die Verhandlungen des Fx N 
er in der Sitzung am eipzig. 
8. d. Mts 


ung Protectorate ſtehenden Vereins vom Va SE er an ur Sau en Til 
Altſtädtiſche Knabenschule. ; 7 Br Preuß Lollerie 3 = Schluß —— | — 
Zur Aufnahme neuer Schüler bin 0 Tu Krenz GEF + \ BE | Gresit-Kctien.. .. |162,85 Deutſche 9 pEtige a | Sruſonwerke Ark 3005 
ich Dienſtag, den 12. und Mittwoch a Mark 1. Klaſſe 2. u. 3. April. Antheile: | Lombarden..... | 43,— Er ai. 109,— Schwwarklopff⸗ a⸗ 
den 13. Mär Nachmittags von 2—5 Uhr, a 3 ar ½ 7 Mk., ½16 3½ Mk., ½2 1,75 Mk., Franzoſen 104,25 do. m 103,90 r 
bereit. Es f dabei Tauf⸗ und Impf- (Hauptgewinn 150,000 Mark) % 1 Mk. verſendet Disconto⸗ Com. 240.50 een bet Conſ. 108,90 Vismardhütte-dlch 
le pie j find zu haben in der ; H. Goldberg, Banks u. Lotterie⸗Geſchäft, San 1805 Bente pl B 104,40 0 115 a n 
Spiegelberg. Expedition dieſer Zeitung. Dragonerſtr. 21, Berlin „Sud See 40550 did nt meer u 
2 : ion⸗ tur. 33 pC. 7 Act. I 
Mbonnements au die r e Mil wee en 110075 | Muhr n "10170 Sa ne A 
Tönt . F 0 er Gußſtahl 200,65 Pomm. „ „ 101,90 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 
Snigsbeger Land. und forl- . be le eee ee | | Dee Huge 
in r tun uche ich alle Diejenigen, welche noch | e Oſtpreußen .. . 103,50 Berl. Bockbr.⸗Act. 121,90 Schering Chemiſche 
wirkhſchafkliche Zeitung le Forderung an mich haben, oder uohugleg 10. 4108 Mecklenburger .. 155,45 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien 


i 3 nordöſtl. lauben, eine Forderung an mi Mainzer 115.— Brauerei⸗Actien 119,75 Allgem. Clectricit⸗ 
für das nor döſtl. Deutſchland ee dieſelben et 910 pez 9119 511310 117 Lapzcg J Lübeck Büchen . q 176,.— Pfefferberg⸗Br.⸗A. 141,75] Werke Actien 
FFC ſirt an meine Privatadreſſe einzureichen RER 4 Ital. 5 pCt. Rente | 95,75 Königſtadk⸗Br⸗Act. 161,25 Berlin⸗Guben. Huf 
pro Dmarial von allen Poſtanſtalten worauf ich dieselben prüfen und das f 0 Bons alla rin: 67 Sehnde 129175 La ae d 
angenommen. Weitere veranlaſſen werde. 5 Alte Ruſſen .. 102,75 Spandauerberg⸗Br. „| Linde Waggon . 

uſerate werden zu 20 Pf. pro ee 91 1 X 4 U ft Ruſſ. 80er Anleihe | 91,75 Actien 171,60 | Hoffmann Wagg. 
er elner Petitzeile ee 455 Gustav Lössel, 75 len 405 1n]10f Eat 4 pCt. Anl. | 86,85 Germania⸗Vorz.⸗A. 169,75 Viek⸗ Speicher nl 
von der Expedition in Königsberg, Holländer Chauſſee 1332, ng Goldr pCt. | 85,15 | Stettiner Bulcan- See ee 
Badergaſſe 8—10, angenommen. parterre rechts. ͤã Nuſſiſche Noten 216,50 Actien Lit. B. 166,10 Schleſ. 


